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Elfmonatsplan erfüllt
Die Kollektive der Industriebetriebe und -Vereinigungen der Republik 

haben im Zuge des Wettbewerbs zu Ehren des 60. Jahrestags der Grün
dung der UdSSR am 26. November den Elfmonalsplan in der Realisie
rung der Erzeugnisse und der Produktion der meisten wichtigsten Er
zeugnisarten bewältigt.

In den bis zum Monatsende verbliebenen Tagen wird die Industrie Ka
sachstans überplanmäßige Erzeugnisse im Werte von Dutzenden Millionen 
Rubel erzeugen. Zusätzlich zum Plan soll eine bedeutende Menge Eiscrt- 
erzc, Gas und Gaskondensat, Erdöl und Produkte seiner Erstverarbei
tung, Bauxite, einige Buntmctallc, Koks, Geräte, Automatisierungsmittcl 
und Ersatzteile dazu, Polyäthylen, Kunstfasern und -täden, Dachschiefer, 
Asbcslzcmcn troll re und -muffen geliefert werden. Über den Plan hinaus 
sollen ferner zahlreiche Konfektionen, Strumpf- und Sockcnerzeugnissc, 
Pflanzenöl, Süßwaren und andere Konsunigütcr erzeugt werden.

Um das Erreichte zu verankern, schenken die Werktätigen der Indu
strie besondere Beachtung den ungenutzten Reserven, wie das die Be
schlüsse des Novcmbcrplcnums (1982) des ZK der KPdSU und der sie
benten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der zehnten Legisla
turperiode verlangen. (KasTAG)

Auf Lenins
Das Sowjctland wird bald in das dritte Jahr des elf

ten Planjahrfünfts treten. Erhaben sind die Errungen
schaften unseres Volkes, riesengroß und kompliziert 
— die vor ihm stehenden Aufgaben. Die Gewähr da
für, daß diese Aufgaben erfolgreich gelöst sein wer
den, ist die unerschütterliche Einheit von Partei und 
Volk, ihr Bestreben, fest und konsequent auf Lenins 
Weg vorwärtszuschreiten. Das führten der ganzen 
Welt erneut die Tage des Abschieds von Leonid II- 
jitsch Breshnew, das außerordentliche Plenum des 
ZK der KPdSU vor die Augen. Das bekräftigten mit 
neuer Kraft das dieser Tage abgchaltcnc Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU und die siebente Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR der zehnten Legis
laturperiode.

Das Plenum erörterte Fragen der Entwürfe des 
Staatsplans der wirtschaftlichen und sozialen Ent
wicklung der UdSSR und des Staatshaushalts der 
UdSSR für das Jahr 1983.

Das ZK-Plcnum billigte den Beschluß des Zentral
komitees der KPdSU, du Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und £es Ministerrats der UdSSR 
„Uber die Verewigung des Andenkens an Leonid II- 
jitsch Breshnew".

Auf dem Plenum hielt der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse J. W. Andropow eine große Re
de. Darin wurde die Kontinuität der Innen- und Au
ßenpolitik der Partei hervorgehoben, eine Bewertung 
des Plans und des Haushalts für das nächste Jahr 
des Planjahrfünfts geliefert, sic enthält eine tief
schürfende Analyse der sowjetischen Wirtschaft, darin 
sind die Schwierigkeiten und Mängel in der Ent
wicklung der Volkswirtschaft aufgedeckt sowie We
ge und Mittel zu ihrer Überwindung gewiesen.

Bekanntlich konkretisierte der XXVI. Parteitag der 
KPdSU die langfristige Strategie der Partei, für das 
elfte Planjahrfünft und die ganzen 80er Jahre — eine 
Strategie, die darauf gerichtet ist, daß die Sowjetmen
schen mit jedem Jahr immer besser leben und ihre Ar
beit ihnen immer reichere Früchte bringt, daß unsere 
sozialistische Gesellschaftsordnung ihr humanes Wesen 
und ihre schöpferischen Möglichkeiten immer voller 
offenbart.

Die Entwürfe des Plans und des Haushalts für das 
Jahr 1983, hieß es auf dem Plenum, entsprechen im 
großen und ganzen dieser Strategie. Im Entwurf 
des Staatspians sind Maßnahmen vorgesehen, gerich
tet auf die dynamische Entwicklung der Industrie und 
der Landwirtschaft, auf die Konzentration der Investi
tionen und auf den weiteren Aufstieg der Wirtschaft 
jeder Sowjetrepublik. Ihre Fortsetzung finden wird die 
Arbeit zur Steigerung der Effektivität der Volkswirt
schaft, denn die Aufgaben mit angespannter Zielset
zung müssen bei verhältnismäßig geringer Vergrö
ßerung des Materialien- und Arbcitsaulwands erlüllt 
werden.

Im kommenden Jahr wird der Zuwachs des für Kon- 
sumtions- und Akkumulationszwcckc zu nutzenden 
Nationcinkommcns 3,3 Prozent betragen oder um 15 
Milliarden Rubel gegenüber den im laufenden Jahr zu 
erwartenden 9 Milliarden Rubel zunehmen. Die Pro
duktivität der gesellschaftlichen Arbeit wird um mehr 
als 3 Prozent ansleigen.

Der Umfang der Industrieproduktion wird sich um
3,2 Prozent, der Güterumsatz aller 1 ransporiträger — 
um 3,6 und der Umfang des Investbauwesens — um
3,2 Prozent vergrößern. Es ist vorgesehen, im Jahre 
1983 rund 1 40o Milliarden Kilowattstunden Elektro
energie zu erzeugen oder um 3,3 Prozent mehr als. im 
laufenden Jahr, dabei sollen 66 Prozent des geplanten 
Zuwachses in Atom- und Wasserkraftwerken erzeugt 
werden. Die Gewinnung von Erdöl und Gaskondensat 
wird im Umfang von 619 Millionen Tonnen geplant, 
was mit den Vorgaben des Fünfjahrplans uberein- 
stimmt. Gas soll 529 Milliarden Kubikmeter gewon
nen werden — um 29,5 Milliarden Kubikmeter mehr 
als im Jahre 1982.

Große Beachtung wird der Entwicklung des Agrar- 
Industrie-Komplexes und der Realisierung des Lc- 
bcnsinittclprogramms der UdSSR geschenkt. Insgesamt 
sollen in die Entwicklung des Komplexes etwa 4/ Mil
liarden Rubel investiert werden oder um 4,3 Prozent 
mehr als im laufenden Jahr. Die Bruttoproduktion der 
Landwirtschaft wird 137,3 Milliarden Rubel betragen 
und um 10,5 Prozent gegenüber 1982 anwachsen. Die 
Produktion von Fleisch soll im Laufe des Jahres um 
6,1 Prozent, von Tierfetten — bin 8,4, von Käse — um 
Ö.8 und \on Konserven — um 4 Prozent zunehmen.

Man sicht, daß im Plancntwurf die Linie der Partei 
auf die Hebung des Volkswohlstandes eingehallen 
wird. Das findet seinen Ausdruck im überdurch
schnittlichen Wachstum der Industriegruppe „B“ ge
genüber der Gruppe „A" — (3,5 bzw. 3,1 Prozent), 
im Wachstum der Produktion von Konsumgütern, in 

der Erweiterung ihres Sortiments und in der Verbes

Treffen im Moskauer Stadtparteikomitee
Am 25. November empfing das 

Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdJiU und Erster Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitecs der KPdSU 
V. W. Grischin Vertreter der Dele
gation der Kasachischen SSR, die 
in Moskau anläßlich der Tage Ka
sachstans in der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
weilt.

Beim Gespräch waren die Sekre
täre des Moskauer Stadtkomitees 
der KPdSU R. F. Dementjewa, 
L. A. Borissowa, B. N Nikolski, 
I. N. Ponomarjow, A. M. Roganow 
und der Leiter der Abteilung Or
ganisatorische Parteiarbeit im Mos
kauer Stadtkomitee der KPdSU 1. B. 
Bugajew zugegen.

Am Treffen beteiligten sich Dele
gationsleiter K. K. Kasybajcw, 
Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstan»; Sch. Sh. 
Shanybekow, Stellvertretender Vor
sitzender des Ministerrats der Ka
sachischen SSR; K. S. Sultanow, 
Leiter der Abteilung Kultur im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans; S. Ch. Shadanow, stän
diger Vertreter des Mtniyterrats der 
Kasachischen SSR beim Minister
rat der UdSSR; S. A. Abdrachma
now, Erster Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans; Dsh. Mul- 
dagalijcw, Erster Sekretär des Vor
stands des Schriftstellerverbands 
Kasachstans, Deputierter des Ober

sten Sowjets der UdSSR; S. K. To- 
kumtajew, Leiter einer Komplexbri
gade der Vortriebshauer der Gor- 
batschow-Grube (Produktionsver
einigung „Karagandaugol"); Held 
der Sozialistischen Arbeit N. G. Ku- 
rapow, Direktor des Sowchos 
„Tschislowski“, Gebiet Nordka
sachstan; N. W. Geliert, Mechani- 
satorin im Amangeldy-Sowchos- 
Gebiet Zclinograd, Deputierte des 
Oberste^ Sowjets der UdSSR.

Genosse V. W. Grischin begrüßte 
die Abgesandten Kasachstans aufs 
herzlichste. Er hob die Wichtigkeit 
der Tage der Schwesterrepubliken 
in der Leistungsschau der Volks
wirtschaft der UdSSR anläßlich des 
60. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR hervor, die der Propagan
da der Errungenschaften unseres 
Landes, der Erziehung der Sowjet
menschen im Geiste der weiteren 
Festigung <ier Geschlossenheit aller 
Nationen und Völkerschaften der 
sozialistischen Heimat, der Lenin
schen Völkerfreundschaft dienen. 
Er berichtete über die Tätigkeit 
der Stadtparteiorganisalioii zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags,. der nachfolgen
den Plenen des ZK der KPdSU, der 
Auflagen des elften Planjahrfünfts, 
über die zielsichere Arbeit zur Ver
wandlung Moskaus in eine muster
gültige kommunistische Stadt.

V. W. Grischin sprach von der 
Ersprießlichkeit der engen Bezie

serung ihrer Qualität. Der Einzelhandelsumsatz im 
staatlichen und genossenschaftlichen Handel wird 
314,6 Milliarden Rubel betragen (5,4 Prozent Jahres
zuwachs). Der Jahresumfang der realisierten Dienst
leistungen für die Bevölkerung wird sich um 6,8 Pro
zent vergrößern, darunter aut dem flachen Lande um
8,2 Prozent. Es sollen 106,6 Millionen Quadratmeter 
Wohnflächen gebaut werden, wqs die Vorgaben des 
Fünfjahrplans für das Jahr 1983 übertrifft.

Die durchschnittliche Monalscntlohnug der Arbeiter 
und Angestellten soll auf 180,4 Rubel und die der 
Kolchosbauern — auf 130 Rubel erhöht werden, d. h. 
entsprechend um 1,9 und um 2,1 Prozent gegenüber 
dem Jahr 1982. Fortgesetzt wird die Realisierung von 
Großmaßnahmen e-ur Erhöhung der Löhne und Gehäl
ter, zur Verbesserung der Rentenversorgung, zur Ver
stärkung staatlicher Hilfeleistungen für Familien mit 
Kindern. Die Realcinkünftc pro Kopf der Bevölkerung 
sollen im nächsten Jahr um 3 Prozent anwachsen ge
genüber ihrem jahrcsdurchschnitlHchcn Zuwachs in 
den beiden ersten Jahren des Planjahrfünfts um 1,8 
Prozent.

Die gesellschaftlichen Konsumtionsfonds werden im 
Jahre 1983 rund 134 Milliarden Rubel betragen; sic 
werden um 4,7 Prozent ansteigen. Die Vergrößerung 
der Konsumtionsfonds bedeutet eine weitere Entwick
lung des Bildungswesens und der Kultur, eine Ver
besserung der sozialen Fürsorge und der ärztlichen 
Betreuung der Bevölkerung.

Den Interessen der Sowjctmcnschcn, der gegenwär
tigen und der kommenden Generation entsprechen 
die Naturschutzmaßnahmen. Für diese Zwecke sollen 
im Jahr 1,9 Milliarden Rubel staatlicher Investitionen 
verausgabt werden.

Unsere Erfolge sind beachtlich und unbestreitbar. 
Wir haben nicht wenig geleistet, aber auf uns wartet 
noch schwere und angespannte Arbeit zur Lösung 
der lebenswichtigen Aufgaben der weiteren Entwick
lung der Sowjetgcscllschaft. Wenn diese erfolgreich 
erfüllt sein werden, wird auch unsere Wirtschaft wei
ter anwachsen und der Volkswohlstand sich erhöhen. 
Im Hinblick darauf wurde auf dem Plenum die Auf
merksamkeit auf die Tatsache gelenkt, daß in den bei
den ersten Planjahren die Planvorgaben in einer Rei
he der wichtigsten Kennziffern unerfüllt’ blieben und 
das beeinflußte natürlich den Entwurf des Plans für 
1983. Immer noch langsam realisiert wird der Kurs 
auf die Steigerung der Effektivität und Intensivierung 
der Produktion. Nicht zufriedenstellend ist das Tem
po der Steigerung der Arbeitsproduktivität, dabei ist 
das die Hauptkennziffer der Effektivität der Wirt
schaft. Nach wie vor werden die Pläne unter großem 
materiellem und Produktionsaufwand erfüllt. Um die
se Mängel zu beseitigen, gilt cs, die Kraft der Träg
heit und der Gewohnheit an das Alle zu überwinden, 
nach Forinon und Methoden der Erweisung von Hil
fe für diejenigen zu suchen, die nicht wissen, wie 
man die Sache anpacken soll. Es kommt darauf an, 
die Arbeit zur Vervollkommnung des ganzen Bereichs 
der Leitung der Wirtschaft — der Verwaltung, der 
Planung und des Wirtschaftsmechanismus — zu be
schleunigen.

Es ist notwendig, solche Bedingungen — ökonomi
sche und organisatorische — zu schaffen, wurde auf 
dem Plenum betont, die die hochqualitative und pro
duktive Arbeit, die Initiative und den Unternehmungs
geist stimulieren und umgekehrt, schlechte Arbeit, Un
tätigkeit und Verantwortungslosigkeit müssen sich 
auch auf die Entlohnung, Dienststellung und morali
sche Autorität der Mitarbeiter unmittelbar und unver
meidlich auswirken.

Das Plenum forderte, die Verantwortung für die 
Wahrung der gesamtstaatlichen und der allgemeinen 
Volksintercsscn zu erhöhen, Ressortgeist und Lokalpa
triotismus entschieden auszumerzen, jegliche Verlet
zungen der Partei-, Staats- und Arbeitsdisziplin zu 
bekämpfen.

Das Sowjetland verfügt über gewaltige Reserven- in 
der Volkswirtschaft. Dazu gehören die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts; eine ra
tionellere Nutzung der materiellen und Arbeitskräfte
ressourcen; eine weitgehende Verbreitung der Erfah
rungen der schöpferischen Arbeit, des wahrhaft wirt
schaftlichen Verhaltens zum Volkseigentum; ein ent
schiedener Kampf gegen Atißwirlschaft und Ver
schwendung, dabei kann diese Aufgabe nur unter Be
teiligung jedes unserer Arbeiter, jedes Werktätigen er
füllt werden.

Den zentralen Platz in unseren Plänen nehmen die 
Maßnahmen zur Realisierung des Lcbcnsmittelpro- 
gramms ein. Dank der hingebungsvollen Arbeit der 
Dorfwerktätigen sowie der Festigung der materiell- 
technischen Basis der Landwirtschaft haben eine Rei
he von Gebieten, Regionen und Republiken hohe Lei
stungen erzielt. Der Getreideertrag hat sich gegenüber 
dem Vorjahr beträchtlich vergrößert. Es wurde eine 
gute Ernte an Baumwolle, Gemüse und Weintrauben 

hungen zwischen den ArbcitskolleK- 
tiven, Forschungsinstitut! o n c n, 
schöpferischen Organisationen Mos
kaus und Kasachstans. Er. brach
te seine Überzeugung darüber zum 
Ausdruck, daß die Tage der Kasa
chischen SSR in. der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
ein gewichtiger Beitrag zur weite
ren Entwicklung allseitiger Bezie
hungen aller Republiken des Lan
des und zur kommunistischen Erzie
hung der Werktätigen sein werden.

Genosse V. W. Grischin über
reichte der Delegation Kasachstans 
ein Bild mit dem Panorama der 
Hauptstadt.

Im Namen der Abgesandten Ka
sachstans dankte der Delegations
leiter K. K. Kasybajew für den 
herzlichen Empfang. Er sprach über 
die Entwicklung der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur, über den 
Verlauf der Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen, 
über Maßnahmen zur Realisierung 
der Aufgaben in der Republik, die 
in der Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen J. W. 
Andropow auf dem außerordentli
chen Plenum des ZK der KPdSU 
gestellt sind.

Dem Moskauer Stadtkomitee der 
KPdSU wurde von der Delegation 
der Kasachischen SSR ein Gedenk
souvenir überreicht.

(KasTAG) 

erzielt. Die Produktion von Milch und Eiern vergrö
ßerte sich. Zugleich sind die Störungen in der Ver
sorgung mit einigen Lebensmitteln immer noch nicht 
beseitigt.

Obwohl sich das Lcbcnsmiltclprograinm, hieß cs auf 
dem Plenum, nicht in einem Jahr realisieren läßt, 
darf dessen Realisierung nicht in die Länge gezogen 
werden. Die Werktätigen des Agrar-Industrie-Kom
plexes müssen ihre Bemühungen lag für Tag mehren 
und so arbeiten, daß die gewaltigen für die Lösung 
dieser Aufgabe investierten Mittel schon heute einen 
Effekt ergeben und morgen — in noch höherem Maße.

Auf dem Plenum des ZK der KPdSU wurden auch 
einige Schlüsselfragen der Entwicklung der Stütz
punktzweige der Industrie erörtert: die weitere Ent
wicklung des Encrgicbrcnnstoffkomplcxcs, die gründ
liche Verbesserung der Arbeit des Eisenbahntransports, 
der Betriebe der Liscn- und Stahlindustrie, des Invest- 
baus.

Das Plenum des ZK der KPdSU faßte einen Be
schluß, in dem cs die Entwürfe des Staatspians der 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR und des Staatshaushalts der UdSSR lür das 
Jahr 1983 als Ganzes billigte. Der Miiiistcrral der 
UdSSR wurde aufgefordert, sic dem Obersten So
wjet der UdSSR zur Erörterung zu unterbreiten.

Restlos gebilligt wurde die praktische Tätigkeit des 
Politbüros des ZK der KPdSU zur Realisierung des 
vom XXVJ. Parteitag ausgearbeiteten Kurses im Be
reich der Innen- und Außenpolitik, zur Lösung der 
Aufgaben des kommunistischen Aufbans. Das Plenum 
billigte die Thesen und Schlüsse, dargclegt in der Re
de des Genossen J. W. Andropow, und peschjoß, sie 
der Tätigkeit aller Parteiorganisationen zugrunde zu 
legen.

Die ZK der Kommunistischen Parteien der Unions
republiken, Rcgions-, Gebiets-, Bezirks-, Stadt- und 
Rayonparlcikomilccs, die Parteiorganisationen, die 
Staats-, Gewerkschaft- und Komsomolorganc, die Mi
nisterien und Ämter werden aufgefordert, die organi
satorische und politische ^Massenarbeit zur Erfüllung 
der nächsten wirtschaftlich-politischen Aufgaben, zur 
weiteren Festigung der wirtschaftlichen und Verleidi- 
gungsmacht' der UdSSR zu entfallen; entsprechende 
Maßnahmen zur erfolgreichen Realisierung der Plan
vorgaben des laufenden Jahres, zur Erfüllung und 
Überbietung der Planaufgaben des dritten Janrcs des 
laufenden Planjahrfünfts cinzulcitcn.

Angesichts der besonderen Wichtigkeit der erfolg
reichen Erfüllung des Plans der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung für 1983, für das ganze Planjahr
fünft, macht das Plenum des ZK die Partei-, Staats-, 
Wirtschafte- und andere Organisationen und Arbeits
kollektive auf die Notwendigkeit aufmerksam, alle Be
mühungen auf die Realisierung der wichtigsten vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU gestellten Aufgabe — die 
Verstärkung- der^lntensivimmg* der gesej’lsch'JftlivhcTi 
Produktion und die Steigerung der Effektivität der 
Volkswirtschaft — zu konzentrieren. Es ist wichtig, 
die vorhandenen Möglichkeiten zur Verbesserung der 
wirtschaftlichen Tätigkeit, ziir Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts, zur Steige
rung der Arbeitsproduktivität .auf allen Gebieten der 
Volkswirtschaft, zur Vergrößerung des Ausstoßes und 
zur Erhöhung der Qualität der Erzeugnisse maxhlfal 
zu nutzen. Ein besonderes Augenmerk ist auf die we
sentliche Verbesserung des Inyestbaus in allen Zwei
gen der Volkswirtschaft zu lenken, entsprechende Maß
nahmen zur Einhaltung der Verbrauchsnormen von 
Brenn-,. Rohstoffen, Metallen und anderen Materialien, 
von finanziellen Ressourcen und Arbeitskräften zu 
lenken. Als die vornehmste Aufgabe ist die allseitige 
Steigerung der Arbeit zur weiteren Verbesserung der 
Planung und Wirtschaftsleitung, zur Vervollkomm
nung des Stils und der Methoden der Wirtschafts
führung anzusehen.

Die erstrangige Aufmerksamkeit muß der Erfül
lung der Beschlüsse des Maiplenums (1982) des ZK 
der KPdSU, der Realisierung des Lcbcnsmittelpro- 
gramms der UdSSR, der plangerechten Entwicklung 
des Energiebrennstoffkomplexes, der weiteren He
bung des materiellen und kulturellen Lebensniveaus 
der Sowjetmenschen gelten.

Eine große Bedeutung muß der Festigung der 
Staats-, Arbeits- und Ausführungsdisziplin an allen 
Produktionsabschnitlen und in allen Leitmigsberei- 
chen, der Steigerung der Organisiertheit und Sachlich
keit in der. Arbeit, der weitgehenden Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, der besseren Nutzung der 
intensiven Faktoren der wirtschaftlichen Entwicklung 
und. der vorhandenen Reserven, der Einsparung aller 
Arten von Ressourcen, der Verbesserung qualitativer 
Kennziffern,-der Erzielung höchster Endergebnisse un
ter minimalem Aufwand beigemessen werden. Es gilt, 
die Errungenschaften der Wissenschaft, Technik und 
der fortschrittlichen Erfahrungen beharrlich in die

GEBIET URALSK. Das Kollektiv des von Sergej 
Lapschin geleiteten Bohrbetriebs ist eines der führen
den in der Uralskcr Territorialen Erdölerkv.ndungscxpc- 
dilion. Die Erschürfer des Erdinneren erreichten als 
erste eine gasführende Schicht im Vorkommen Au- 
ralschaganuk. Gegenwärtig bringen sie erfolgreich die 

Produktion cinzuführen, eine strenge Kontrolle der 
Realisierung der gefaßten Beschlüsse zu gewährlei
sten, die Effektivität der Außenwirtschaftsbeziehungen 
zu steigern, und in erster Linie die Zusammenarbeit 
mjt den sozialistischen Ländern zu erweitern und zu 
verliefen.

Der Staatsplan der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR und der Staatshaushalt der 
UdSSR für das Jahr 1983 sind vom Obersten Sowjet 
der UdSSR bestätigt worden und somit in Kraft ge
treten.

Nun kommt es darauf an, die Beschlüsse des Ple
nums des ZK der KPdSU, der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR allen Kommunisten und allen So- 
wjclmcnscheh nahezubringen, die Planvorgaben für 
das Jahr 1983 gemäß den Aufgaben jedes Betriebs und 
jedes Kollektivs zu konkretisieren. Es gilt, die Kader 
richtig zu verteilen und, was die Hauptsache ist, die 
Aktivität der werktätigen Massen selbst zu fördern.

Groß ist bei der Propaganda der Beschlüsse des 
Plenums des ZK der KPdSU und der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR die Rolle der Massen
medien, die berufen sind, die Arbeit und das Leben 
der Sowjctmcnschcn sowie unsere Erfolge allseitig, 
beeindruckend und zugänglich aufzuzcigen, bei der 
Ermittlung und Nutzung der Reserven, der Überwin
dung von Mängeln und Schwierigkeiten zu helfen, die 
Initiative der Massen aktiv zu unterstützen.

Für die Realisierung unserer Schaffensplänc sind 
Frieden, die Erhaltung und Vertiefung der Ent
spannung nölig. Große Beachtung wurde auf dem Ple
num des ZK der sowjetischen Außenpolitik geschenkt. 
Diese Politik war und bleibt so, wie sic von dem 

'XXIV., dem XXV. und dem XXVI. Parteitag unserer 
Partei fcstgclcgt worden ist.

Unverändert sind die Ziele der Leninschen Außen
politik der KPdSU — die Sicherung eines festen Frie
dens, der Schutz der Rechte der Völker auf Unabhän
gigkeit und sozialen Fortschritt. Im Kampf um diese 
Ziele, betonte Genosse J. W. Andropow, wird die Par
tei- und Staalsführung prinzipiell, konsequent und 
ausgewogen handeln.

Wenn die Menschheit ihre Zukunft nicht aufs Spiel 
setzen will, kann sic sich mit dem Wettrüsten und den 
Kriegen nicht endlos abfinden. Im. Frieden ohne Waf
fen bestellt das Ideal des Sozialismus. W as die Schwie
rigkeiten und die Spannung betrifft, die für die heuti
ge internationale Lage kennzeichnend sind, so können 
und müssen sic überwunden werden.

Die vornehmste Pflicht der KPdSU wird auch fer
ner die Festigung der sozialistischen Gemeinschaft 
sein. Die Partei strebt danach, daß die kameradschaft
liche Zusammenarbeit und die sozialistische gegensei
tige Hilfe der Brudcrländer immer effektiver und tie
fer wird, darunter auch bei der gemeinsamen Lösung 
von wissenschaftlich-technischen, Produktions-, Trans
ports-, Energie- und anderen Aufgaben. Die aggressi
ven Umtriebe des Imperialismus zwingen uns und die 
sozialistischen Brudcrländer, für die Aufrechterhaltung 
der Verteidigungsfähigkeit unserer Gemeinschaft am 
gehörigem Niveau zu sorgen.

Die Solidarität mit den Staaten, die sich vom Ko
lonialjoch befreit haben, und mit den Völkern, die ih- 

—re.; Unabhängigkeit -verteidigen, ist eines der grund
legenden Prinzipien der sowjetischen Außenpolitik.

Das Söwjclland -ist zu offener und ehrlicher Zusam
menarbeit mit allen Ländern bereit, die zum gleichen 
Schritt gewillt sind. Die Unterschiede in dc<i Gesell
schaftssystemen dürfen dabei kein Hindernis sein. Dabei 
beabsichtigen wir nicht, für die Bereitschaft zur Nor- 

. malisierung der Beziehungen zu dem jewei
ligen Land vorher Zugeständnisse in 
irgendwelchen Bereichen zu machen. Wir 
sind für die Eindämmung des Wettrüstens sowohl bei 
nuklearen als auch bei konventionellen Waffqn. Doch 
niemand darf von uns eine einseitige Abrüstung er
warten. Wir sind für ein Übereinkommen aut der 
Grundlage der Gegenseitigkeit und Gleichberechti
gung.

Auf dem Plenum wurde festgestellt, daß die Ent
spannungspolitik keineswegs Vergangenheit ist. Ihr 
gehört’die Zukunft. Die Völker sind imstande, durch 
aktive und zielstrebige Aktionen die nukleare Kriegs
gefahr abzuwenden, den Frieden und folglich auch 
das Leben auf unserem Planeten zu erhalten.

Die Materialien des Plenums des ZK der KPdSU 
und der Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
wurden von der Partei und dem ganzen Sowjetvolk 
mit Billigung aufgenommen. Sie lösten eine lebhafte 
Resonanz aus und lenkten große Aufmerksamkeit der 

. Weltöffentlichkeit auf siel).
Das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU bringt 

seine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Ar
beiter, Kolchosbauern, die Intelligenz und alle Werk
tätigen unserer multinationalen sozialistischen Hei
mat, eng geschart um die Kommunistische Partei, den 
60. Jahrestag der Gründung der UdSSR in Ehren 
würdigen, das Jahr 1983 mit neuen Errungenschaften 
im wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau begehen 
und eine weitere erfolgreiche Vorwärtsbewegung des 
Landes auf Lenins Weg zum Kommunismus sichern 
werden.

(„Prawda" vom 26. November)

18. Dezember —
Kommunistischer Subbotnik

dritte Bohrung nieder, Das wird ihr Arbeitsgeschenk 
für den 6U. Gründungstag der UdSSR sein.

Im Bild: Die führenden Bohrarbeiter (v. I. n. r.) U . 
Tsehunin, S. Tukshanou), U”. Kalazki, T. Bekbulsikoc 
V. Siwalnew und K. Alui suc'inielou’.

Eoto: KasTAG

Nur 
Spitzenleistungen

Die Werktätigen des Sowchos 
„Krasny Kasachstan", Rayon Schul- 
ba, unterstützten wärmstens die 
Initiative der führenden Betriebe 
von Moskau, am 18. Dezember ei
nen kommunistischen Unionssubbot- 
nik durchzuführen. Alle Produk- 
tionskollektivc haben konkrete 
Aufgaben und Arbeitsumfänge fest
gelegt. Am Fest der Arbeit werden 
sich 730 Personen beteiligen.

„An diesem Tag", sagte Alexan
der Friedrich, Chefzootechniker des 
Sowchos, „werden die Farmarbeitcr 
nicht weniger als 32 Dezitonnen 
Milch und mehr al» 50 Dezitonnen 
Fleisch erzeugen."

Insgesamt sollen am 18. Dezem
ber Arbeiten im Werte von 8 230 
Rubel ausgeiührt werden. Alic ver
dienten Mittel — 2 160 Rubel — 
sollen an den Fond» des Planjahr
fünfts überwiesen werden.

Georg SCHUEZ
Gebiet Semipalatinsk

Volle 
Unterstützung

Die patriotische Initiative der 
Moskauer Werktätigen, am 18. 
Dezember einen kommunistischen 
Subbotnik zu Ehren des 60. Grün
dungsjahrs der UdSSR durchzufüh
ren, fand volle Unterstützung in 
allen Abschnitten der Bcrgvcrwal- 
hing Kimpcrsai. Für die Durchfüh
rung des Subbotniks wurde ein 
Stab gebildet, dem der stellvertre
tende Dircktoi der Bcrgvcrwaltung 
Eduard Balz vorsteht. Alle Kol
lektive haben sich verpflichtet, am 
18. Dezember nur mit cingespartcn 
Rohstoffen und Strom zu arbeiten 
und Höchstleistungen zu erzielen.

So will jedes Mitglied der Grup
pe von Iwan Obcrowski aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb Nr. 1 seine 
Schicht mit cingespartem Diesel
kraftstoff arbeiten und nicht weni
ger als 150 Prozent Sollcrfüllung 
erreichen. Die Baggerführerbrigaden 
Wilhelm Peters und Edmund Bil
ler haben ebenfalls vor, je eine 
Schicht mit cingespartem Strom zu 
arbeiten und dabei höchste Ar
beitsproduktivität zu erzielen.

„Unseren Lohn für die Arbeit am 
Subbotnik werden wir an den 
Fonds des elften Planjahrfünfts 
überweisen", sagte Willi Leier, Lei
ter der Komsomolzen- und Ju
gendbrigade der Reparaturwerk
statt. Diese Brigade führt im sozia
listischen Wettbewerb, arbeitet mit 
Zeitvorlauf und hat beschlossen, ih
re Jahresvorgaben in der Reparatur 
der Ausrüstungen zum 18. Dezem
ber zu bewältigen.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

An den Fonds des 
Planjahrfünfts

Alle Mittel, die die Brigaden 
und Betriebsabteilungen der Taldy- 
Kurganer Konfektionsfabrik „XXII. 
Parteitag der KPdSU" am 18. De
zember verdienen werden, sollen an 
den Fonds des Planjahffünfts über
wiesen werden. So hat da» Kollek
tiv des Betriebs der kommunisti
schen Arbeit auf seiner Vollver
sammlung beschlossen.

Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks werden sich die Kon- 
iektionsarbeiterinnen um Spitzenlei
stungen bemühen. Die Chefingenieu
rin der Fabrik Anna Kerbs be
hauptet, es gebe alle Möglichkei
ten dazu, daß jedes Mitglied des 
Kollektivs diese seine Ver
pflichtung erfüllt. Die Fabrik ist 
mit modernen Ausrüstungen ausge
stattet. Mit jedem Tag vervoll
kommnet sich das berufliche Kön
nen der Arbeiterinnen.

Durch Hochleistungen würdigen 
die von Tatjana Saizewa. Nina Ma
ximowa, Irina Chmarenko geleite
ten Brigaden jede Woche der Akti
vistenarbeit zu Ehren des 60. Jah
restags der Gründung der UdSSR. 
120 bis 125 Prozent der Planerfül
lung sind stabile Leistungsziffern.

„Wir haben beschlossen, am 18. 
Dezember zwei Schielrtsolls zu er
füllen", sagte die Meisterin Iri
na Chmarenko. „Und wir werden 
unser Wort halten." Es besteht kein 
Zweifel darüber, daß das Komso
molzen- und JugendkoHektiv seine 
Verpflichtung einlösen wird.

Vor zwei Jahren übernahm Irina, 
eine der besten Arbeiterinnen in 
der Fabrik, Trägerin des Ordens 
„Arbeitsruhm" dritter Klasse und 
mehrerer Ehrenzeichen „Wettbe
werbssiegerin", die Leitung eines 
zurückbleibenden Kollektivs. Be
reits nach drei Monaten ' erfüllte 
diese früher ständig nachhinkende 
Brigade ihr Plansoll. Nach einem 
Jahr erhielt sie ein Diplom der Gc- 
bietslcistungsschau der Volkswirt
schaft.

Anna KLASSEN

I Tt1dy Iv'-gan
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M Leser greift zur Ma
Lcbensmittclprogramm in Aktion

Jedermanns Angelegenheit
Ich lebe und arbeite 

im Kolchos „Sarja Kom- 
munisma", Ravon Glu- 
bokoje. Unser Betrieb ist 
nicht groß, aber vielvcr- 
zweigt. Nach meinen ei
genen Kennziffern zu ur
teilen. ist er nicht der al
lerbeste. aber immerhin 
mit unter den ersten. Ich 
liebe mein Dorf und bin 
stolz auf es. Zusammen 
mit allen freue ich mich 
auf seine Erfolge und 
jene Wandlungen, die sich 
vollzogen haben und in 
der letzten Zeit immer 
deutlicher werden. Man 
spürt sie sowohl in öko
nomischer als auch in so
zialer Hinsicht. Der Kol
chos erhöht von Jahr zu 
Jahr seine Lieferungen 
icr landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse und senkt ih
re Selbstkosten. Natürlich 
vergrößern sich die Ein
künfte der Kolchosbauern, 
Ihr Wohlstand wächst.

Das Erzielte ist das 
Ergebnis der Politik der 
Partei, die sie auf dem 
Lande durchführt. Selbst 
der Charakter der Pro
duktion hat sich verän
dert — er ist industriell 
geworden. Die Leitungs-

methoden haben sich ver
vollkommnet. Vielfach hat 
sich auch die Arbeitsor
ganisation verbessert. Die 
Forderungen an dje Ar
beit der Kolchosbauern 
sind bedeutend gestiegen., 
Ich meine vor allem ihre 
qualitative Seite.

Nehmen wir zum Bei
spiel d:e Viehwirlschaft. 
Schon heute besteht kein 
Zweifel darüber, daß die 
Pläne des Verkaufs von 
Fleisch und M ich an 
den Staat nicht nur er
füllt, sondern auch Über
boten sein werden.

Viele unserer Atclkcrin- 
nen wie Anna Wassilje
wa, Valentina Nadoiniko- 
wa, Maria Smirnowa. An
na Podoin’kowa haben 
schon längst die 3 000- 
Kilo-Marke überschritten. 
Gut bekannt sind im Kol
chos die Erfolge der Käl- 
berpfegerin n e n ” 
Probst. Sinaida Pakowa, 
Anna Issakowa. Ich bin 
der Meinung, daß d’csc 
Arbeitsergebnisse vom 
großen Verantwortungs
gefühl für die Sache, vom 
hochentwickelten Bewußt
sein der Kolchosbauern 
und natürich von ihrer

Emilia

Meisterschaft zeugen. 
Jede landwirtschaftliche 
Kampagne, sei es Aus
saat, Futterbeschaffung 
oder Erntebergung, wird 
vom Kollektiv des Kolchos 
'n besten Terminen und 
bei guter Qualität durch
geführt.

Ich habe schon er
wähnt, daß unser Betrieb 
viele Wirtschaftszweige 
besitzt. Unser Ziel ist es, 
die Nachfrage nach den 
landwirtschaftlichen Er
zeugnissen möglichst bes
ser zu befried gen. Des
halb bauen wir nicht nur 
Getreide, Hafer, Gerste, 
sondern auch Erbsen, 
Buchweizen. Sonnenblu
men an. Im Zusammen
hang damit möchte ich 
unterstreichen. daß im 
laufenden, äußerst un
günstigen Jahr der Hekl- 
arertrag an Getreide 21.4 
Dezitonnen und an Ölsa
men 26 Dezitonnen be
trug. Unser Kolchos wur
de zum aktiven Lieferan
ten von Gemüse für d‘c 
Städter. Ständig wird an 
den Staat solche wert
volle Produktion wie Ho
nig verkauft. - Unlängst 
erfreute uns der Kolchos-

imker Stepan Prikolotin 
mit großen Erträgen. Von 
100 Bienenvölkern erhielt 
er 4 000 Kilogramm Wa
renhonig. damit überstieg 
er d'o Planaufgaben auf 
das Zweifache*.

In der letzten Zeit wur
de auch der private Sektor 
bedeutend stärker. Im 
Laufe von zehn Monaten 
lieferten die Kolchos
bauern aus eigenen Ne
benwirtschaften niehr als 
900 Dezitonnen Milch. 
Das ist keine geringe 
Menge. Zu unseren ak
tivsten Lieferanten zäh
len Stepan Semjonow, 
Alexander Astrachanzew, 
Wass’li M'challschenko.

Die Realisierung der 
Aufgaben. die uns da« 
Lebensmitlelpr o g ramm 
stellt, erfordert von iedem 
Werktätigen der Land
wirtschaft viel Kraft und 
Energie. Ich bin 
zeugt, daß unsere, 
chosbaucrn alles 
nehmen werden, 
jeder ihrer Punkte 
wirklicht w'rd.

über- 
Kol- 

unter- 
damit 

vor-

Emma MOLLER, 
Melkerin 

Gebiet Oslkasachstan

Unvergeßliches Erlebnis
Am 17. November feierte die 

progressive Jugend unseres Plane
ten, die Studentenschaft, den In
ternationalen Tag der Studenten. 
Auch wir in unserer Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule blieben 
nicht abseits stehen. Es ist schon 
zur Tradition geworden, daß jähr
lich zu dieser Zeit die Jungen 
Mädchen in die Reihen der 
denten aufgenommen werden.

Auch diesmal versammelten 
im Kulturhaus die Studenten sämt-

und 
Stu-

sich

lieber Studienjahre. Als erste 
Jelena Turnajcwa, Studentin 
vierten Lehrjahres der philologi
schen Fakultät, ans Rednerpult. Sie 
gratulierte allen zum denkwürdigen 
Tag und wünschte ihnen viel Er
folg im Studium. Dann ergriff der 
Rektor der Hochschule Jewgeni Ba- 
jarski das Wort. Er klärte die 
künftigen Lehrer über die Wichtig
keit ihres Berufes auf: Es sei die 
Pflicht des Lehrers, dem Volke 
größtmöglich zu dienen. Weiter

trat 
des

ging er auf die Geschichte unse
rer Hochschule näher ein. Sein Be
richt war für alle aufschlußreich.

Nachdem dann noch der Partei
sekretär der Hochschule Nurbek 
Bossow und der Professor Viktor 
Wassilenko die Anfänger zum freu
digen Ereignis beglückwünscht hat
ten. wurden den Studenten des er
sten Studienjahres die Studenten
ausweise ausgehändigt. Dieser Tag 
wird lange im Gedächtnis der Stu
denten bleiben.

Wladimir TSCHEREPANOW, 
Student

Schülerinnen
retteten Kinder

Natascha Dmitrijewa, Schülerin 
der 6. Klasse aus der Pawlodarer 
Mittelschule Nr. 4, und ihre Freun
din Lena Sobolewskaja, Schülerin 
der 5. Klasse, träumten nie von ei
ner Heldentat. Sie meinten, das sei 
Sache der Jungen. Und als man 
Natascha und Lena dann dafür 
ehrte, erwiderten sie verlegen: „Wir 
haben nichts Heldenmütiges ge
tan. So hätte jeder Pionier gehan
delt.“

Es geschah folgendes: Auf dem 
Heimweg aus der Schule nahmen 
sie in einem Treppenhaus Brand
geruch wahr und bemerkten auch 
einen dünnen Rauchstrahl, der un
ter einer Tür hervorzog. Aus der 
brennenden Wohnung hallte Kin
derweinen. Die Tür war von außen 
verschlossen, und der vierjährige 
Shenja, die dreijährige Tanja und 
die einjährige Aljonka konnten 
nicht heraus.

Natascha und Lena gerieten nicht 
in Verwirrung. Sie riefen den 
Hauptfeldwebel der Miliz Wassili 
Postolow zu Hilfe. Er brach die 
Tür auf und ging dem Feuer ent
gegen. Die Kinder überreichte er 
Natascha und Lena und kämpfte 
dann mit dem Feuer. Indessen eilte 
ein Löschfahrzeug herbei, und der 
Brand wurde eingedämmt.

So wurden dank der mutigen Tat 
der Schülerinnen Natascha Dmitri
jewa, Lena Sobolewskaja und dem 
Hauptfeldwebel der Miliz Wassili 
Postolow kleine Kinder • gerettet.

Michael STEGLER
Pawlodar

Anziehungspunkt für alle
In Kuibyschew gibt 

Waldpark, der bei den 
wohnern besonders beliebt ist. Das 
ist der Gagarin-Park. Er ist zwar 
der jüngste, zugleich aber der größ
te und schönste in der Stadt? Einst 
war da ein schöner Wald. Die Stadt 
wuchs in den letzten Jahrzehnten 
rasch, das schöne Stück Wald blieb 
von den Bauleuten jedoch verschont, 
und bald bildete sich um ihn ein 
Gürtel von mehrstöckigen Häusern.

Vor einigen Jahfen wurde dann 
beschlossen, hier einen Park anzu
legen. Das kostete angestrengte 
Arbeit. Der Wald mußte gründlich 
vom Fäulnis, alten vertrockneten 
Bäumen befreit, der Boden geebnet

es einen 
Stadtbe-

werden. Dort, wo es freie Stellen 
gab. hat man junge Bäumchen an
gepflanzt, Alleen, Blumenbeete ge
schaffen, eine Wasserleitung ange
legt und vieles andere getan. So 
entstand der neue Waldpark, dem 
der Namen des ersten Kosmonauten 
der Welt verliehen wurde.

Tausende Kinder, Pioniere und 
Komsomolzen machten hier im Lau
fe von zwei Jahren aktiv mit, nimmt 
der Park doch eine Fläche von 36 
Hektar ein. Er wird zu jeder Zeit 
stark besucht.

Alexander SESSLER

Kuibyschew

An die Zeitung schreiben
Der Kolchos „Krasny Partisan" 

ist ein führender Betrieb im Ray
on Nowaja Schulba. Hier arbeiten 
namhafte Menschen, die durch ihre 
Arbeitsleistungen nicht nur im 
Rayon, sondern auch im ganzen 
Gebiet bekannt sind. Es sind der 
Mechanisator Paul Réschke, der 
Arbcisgruppcnleiier Peter Maar, 
der Chefagronom Woldcmar Maß, 
um nur einige zu nennen. In der 
letzten Zeit wird über unsere Best
arbeiter immer öfter in der Zei
tung „Freundschaft" geschrieben. 
Ich glaube, unsere Beziehungen zu 
der Zeitung werden ab nächstes 
Jahr noch enger sein, denn unsere

Kolchosbauern haben 19 Exemplare 
„Freundschaft" abonniert. Sehr viel 
ist das freilich nicht, doch wir 
rechnen damit, daß diejenigen, die 
die „Freundschaft“ lesen, auch ak
tiv an die Zeitung schreiben wer
den. Auf solche Weise hoffen wir, 
das Interesse der Kolchosmilglic- 
der für die „Freundschaft“ zu wek- 
ken, sie zu ihren •aktiven Lesern zu 
machen.

Jakob GEREIS,
Sekretär des Parteikomitees im 
Kolchos „Krasny Partisan"

Gebiet Scmipalatinsk

Werdejahrc eines Kolchos

Nach der Absolvierung der Mit
telschule arbeitet Lydia Schäfer 
als Verkäufergehilfin im Lebensmit
telgeschäft Nr. 2 der Abteilung Ar
beiterversorgung im Stahlbeton- 
schwellenwerk von Wischnjowka.'

Der künftige Beruf macht dem 
Mädchen Spaß.

Foto: Viktor Sperling

Freundschaft

Jedermann kennt die Erzeug
nisse der Perwomaisker Fabrik für 
Kunststrickerei. Gebiet Ostkasach
stan. die für Kinder gefertigt werden.

Chefkonstrukteurin des Ver
suchslaboratoriums L. Schischaje- 
wa und Modclleurin N. Poddubnaja 
probieren neue Modelle — Pana
mahütchen und Lätzchen — an. 

Foto: Wladislaw Pawlunin

Gern gesehener Gast
Vor kurzem fand in unserer 

Stadt Maiski, im Kaukasus, . ein 
Treffen mit dem Gast aus Kasach
stan — Poeten David Jost — statt. Er 
teilte seine Eindrücke von der Reise 
durch den Kaukasus mit, erzählte 
von der Gastfreundschaft der Ein
heimischen. Die Deutschlehrerin 
Raissa Djakowa trug an diesem 
Abend einige ihrer Übersetzungen 
der Gedichte von David Jost vor. 
Sie wurden von den Anwesenden 
warm aufgc n o m m e n. David 
Jost wurde gebeten, Maiski öfters 
zu besuchen und ihre Einwohner 
mit seinen Gedichten zu erfreuen.

Jakob KAMPF
Kabardinisch-Balkaricn

Vorbildliche
Familie

In Slawgorod ist eine einfache 
Arbeiterfamilie zu Hause. Der Fa
milienvater Emanuel Krause arbei
tete mehr als zwanzig Jahre in ei
ner Autokolonne als Schmied. Mehr
fach wurde er mit Prämien und 
Ehrenurkunden ausgezeichnet. Im 
Jahre 1970 wurde ihm für selbstlose 
Arbeit der Leninordcn verliehen. 
Heute ist Emanuel Krause auf Ren
te, legt die Hände aber nicht in 
den Schoß.

Seine Ehegattin Albine Krause 
ist schon über 10 Jahre im Wohn
heim des Funkgerätewerks a 1 s 
Wächterin tätig. Das ist eine be
scheidene und fleißige Frau. Sic 
wird hier von allen geachtet. Auch 
die zwei Söhne bleiben hinter den 
Eltern nicht zurück. Der älteste 
Sohn Peter ist ebenfalls Leninor- 
denträger. Heute arbeitet er als 
Abteilungsleiter im Werk „Acht Jah
re des Oktober". Zu seinen Pflich
ten verhält er sich sehr gewissen
haft. Ist ihm doch sein Vater in al
lem ein Vorbild. Der jüngste Sohn 
Viktor ist mit dem Vater in einer 
Autokolonne tätig und stets be
müht, den guten Ruf der Familie 
zu wahren.

Maria MALSAM
Slawgorod

Multinational und einmütig
Die Siedlung des Kolchos „III. 

Internationale“ zählt zu den 
schmucksten Dörfern nicht nur im 
Rayon Dsbetyssai, sondern auch im 
ganzen Gebiet Tschimkent. Wenn 
man durch die in Grün gebetteten, 
schnurgeraden Asphaltstraßen des 
Dorfes geht, glatlbl man kaum, daß 
etwa 100 Kilometer von hier schon 
die Kysylkum-Wüste liegt.

„Unser Kolchos wurde 1957 ge
gründet", erzählt sein Vorstandsvor
sitzender Alexander Faust. „Zuerst 
lieferte unser Betrieb nur Baum
wolle; in der Hungersteppc gibt es 
ideale Bedingungen für den Anbau 
dieser technischen Nutzpflanze. In 
den sechziger Jahren entwickelten 
sich die Viehzucht und andere Wirt
schaftszweige. Heute ist das ein 
vielseitiger Agrarbetrieb, der die 
Produktion seiner Gärten, Farmen 
und Felder liefert, im laufenden 
Jahr wurden zum Beispiel 647 Ton
nen Melonen. 200 Tonnen Weintrau
ben. 13 Dezitonnen Kokons ver
kauft. Die Ablieferung der Haupt
produktion — Baumwolle, Fleisch 
und Milch — dauert an. Im zwei
ten Jahr des Planjahrfünfts werden

wir an den Staat etwa 5 000 Tonnen 
Baumwolle, 228 Tonnen Fleisch, 
980 Tonnen Milch liefern. Diese 
Pläne stehen kurz vor ihrer Ver
wirklichung."

Der Kolchos „III. Internationale" 
erfreut einen nicht nur durch ge
pflegte Felder und Gärten und ge
diegene Wohnhäuser, sondern auch 
durch seine ökonomischen Kennzif
fern. Alle Wirtschaftszweige des Be
triebs sind hochrentabcl und ge
winnbringend. Sogar in den Jahren 
mit schlechter Ernte 
Kolchos Gewinn durch 
sierung der Produktion 
der und Farmen.

„Unser Kolchos hat 
richtigen Namen", sagt 
tär des Parteikomitees 
Achmetow. „Schulter 
arboiten hier Vertreter vieler Na
tionalitäten wie .Mitglieder einer 
Familie. Die Grundlage all unserer 
Errungenschaften ist Freundschaft 
und gegenseitige Unterstützung. 
Nehmen wir unsere Bestarbeiter; 
unter ihnen gibt es Deutsche, Ka
sachen, Russen, Usbeken, Tadshi-

erzielt der 
die Reali- 

sclncr Fel-

einen sehr 
, der Sckrc- 

Abibulla 
an Schulter

ken, Koreaner. Maria Zeiler, Gul- 
sim Mussalchanowa, Fenja Anissi
mowa sind die besten Melkerinnen, 
Eugen Lorcr und Kadyr Turgu- 
now — Mochanisatorcn. erster Klas
se. Abram Lawrinenko arbeitet seit 
der Gründung des Kolchos als Fah
rer. Die besten Produktionsarbeiter 
sind Narbai Schadmanow, Marga
rete Bcitingcr, Umirsak Kenshe- 
bajew, Orasbai Machambetow, 
Alexander Tian und viele andere. 
Diese Liste kann man auch weiter
führen. Unsere Kolchosbauern le
ben wohlhabend, und die Vorausset
zung dafür sind Aktivistenarbeit 
und Freundschaft.

Das Kollektiv des Kolchos ist al
len Schwierigkeiten gewachsen. Als 
Bestätigung dieser Worte dient die 
selbstlose Arbeit der Kolchosbauern 
während der Ernte. Die Regen stör
ten die Kolchosbauern bei der Ern- 
tebergun-g. trotzdem herrschte in al
len Brigaden des Betriebs eine ho
he Arbcilsstimmung, das Bestreben, 
das 60. Jubiläum unserer Heimat 
mit großen Errungenischaften zu be
gehen."

Tanir ISSAJEW
!

Menschen wie du und ich

Jung, aber 
tüchtig

Aus dem Leben 
im Bruderland

Freiwillige
Helfer

Seit drei Jahrzehnten unterstüt
zen in jedem Kreisgebiet der DDR 
einige hundert Bürger, in der ge
samten DDR sind es ca. 158 000, 
die Genossen der Deutschen Volks
polizei bei der Gewährleistung der 
öffentlichen Ordnung und Sicher
heit

In unserer Arbeit (ich bin selbst 
Zugführer eines Helferzuges) stüt
zen wir uns auch auf die bewähr
ten Erfahrungen der sowjetischen 
Miliz. Regelmäßig werten wir aus 
der Zeitschrift „Die Volkspolizei“ 
die Artikelserie „Erfahrungen der 
Sowjetmiliz“ aus. Ich darf persön
lich noch hinzufügen, daß die ein
schlägigen Artikel in der „Freund
schaft“ über die Arbeit der Miliz, 
Milizhelfer oder auch Arbeit der ge
sellschaftlichen Gerichte nicht nur 
von mir mit Interesse gelesen wer
den. In meinem Kollektiv führen 
wir darüber manch interessante 
Diskussionen und entnehmen wert
volle Anregungen für unsere eige
ne gesellschaftliche Arbeit auf die
sen Gebieten. Wir stellen dabei 
u. a. fest: Zwischen Kasachstan 
und der DDR liegen Tausende Ki
lometer. die Probleme und Aufga
ben der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit ähneln sich, ob in Wis
mar oder Zelinograd, ob Miliz oder 
Volkspolizei, die Arbeit ihrer frei
willigen Helfer ist wichtige Voraus
setzung für die Gesetzlichkeit.

Busse, mächtige Lastkraftwagen, 
flinke „Shigulis" eilen auf den 
Straßen des Rayons Senliosjornoje. 
Sind diese Straßen glatt und, ohne 
Schlaglöoher, so denken die Fahrer 
und Fahrgäste mit guten Worten 
an die Straßenbauer. Also haben 
sic tüchtig gearbeitet. Besonders 
freuen sie sich über die Asphalt
straßen: da gibt cs kein Gerüttel, 
kein Stoßen.

In der Straßenbauverwaltung 
Nr. 20 von Semiosjornojc gibt es 
zwei Aspbaltbctonwcrke. An ihrer 
Spitze steht der Komsomolze Vik
tor Grüner. Er ist aber nicht nur 
der Leiter dieser Kollektive, sondern 
arbeitet selbst als Anlagenfahrer in 
einem davon.

1975 kam er in die Straßenbau
verwaltung. Hier meisterte er eini
ge Nebenberufe, war Bctonlcger an 
einer Baustelle. Und überall machte 
er Erfolge. Jetzt leistet seine Bri
gade bei der Asphalterzeugung 
ebenfalls Bestarbeit. Auch der An
lagenfahrer im zweiten, Werk Wol
dcmar Gründwald. sein Gehilfe 
Anatoli Piwowarow 
nicht hinter den anderen

Im
ner 
triker, 
sehen 
len und Charakteren. Der Komso
molze Grüner fand aber an jeden 
das richtige Herangehen und ver
stand es, die Brigade zusammenzu
schweißen. Alle Brigademitglieder 
arbeiten gewissenhaft, Irngebungs- 
voll, mit ständiger Überbietung 
der Arbeitsnormen. Sie wissen: je 
mehr Asphalt geliefert wird, desto 
mehr guter Straßen wird cs in ih
rem und anderen Rayons des Ge
biets Kustanai geben.

Die Komsomolorganisation der 
Verwaltung weiß den Fleiß und die 
Aktivität von Viktor Grüner zu 
schätzen. Er ist als Mitgliedskan
didat in die KPdSU aufgenommen 
worden, ist Mitglied des Gewerk
schaftskomitees. In einem großen 
Betrieb gibt cs immer viel zu tun.’ 
Aber der junge Straßenbauer 
schreckt vor der vielen Arbeit nicht 
zurück. Denn das Leben des Kollek
tivs ist sein eigenes Leben, und es 
ist seine Pflicht, es interessanter 
und inhaltsreicher zu gestalten.

sein 
u. a. bleiben 

zurück.
Kollektiv um V. Grü- 

gibt es Schlosser. F.lek- 
Bulldozcrfahrer — Men- 

mit verschiedenen Schicksä-

Anna DIETRICH

In hohem
Ansehen

DDR

Meinungen

Arnold PEDE

Im Dorf Kischmischi, Rayon 
Kurdai, gibt cs ein Haus, das 
mit einem kleinen Schild verziert 
ist. auf dem geschrieben steht: 
„Hier wohnt der vorbildliche ver
diente Kolchosbauer Johann Zim
mermann“. Johann Zimmermann ist 
ein Mechanisator mit reicher Er
fahrung. An fleißiges Arbeiten ist 
er von Kindheit auf gewöhnt. Mit 
fünfzehn Jahren arbeitete der Jun
ge auf gleichem Fuß mit den Er
wachsenen im Kolchos „Trudowik“.

Zuerst war er Viehzüchter, 
träumte aber stets vom Mechanisa
torenberuf. Ihm machte cs Spaß, 
die Arbeit der Traktoristen zu 
beobachten. Als die Erntezeit her
anrückte. bat Johann um Erlaubnis, 
als Gehilfe eines Kombineführers 
zu arbeiten. Der Kolchosvorstand 
erfüllte gern seinen Wunsch, Bei 
Abschluß der Ernte führte er den 
Mähdrescher schon selbst.

Jahre vergingen... Jetzt bitten 
junge Mechanisatoren Johann Zim
mermann um Hilfe. Er ist auch stets

gern dazu bereit, und er hat etwas 
zu übermitteln. Seit 30 Jahren ist 
er als Mechanisator tätig. Man kann 
versuchen, den Umfang seiner 
Arbeitstäti^kcit durch Zahlen zu 
charakterisieren. Allein im ersten 
Jahr des elften Planjahrfünfts lei
stete er 2 392 Hektar bei einem 
Jahrcsplansoll von 1 700. sparte 
3 210 Kilogramm Kraft- und 
Schmierstoff ein. Johann Zimmer
mann ist Trager der Medaille „Für 
Erschließung des Neulands", einer 
Bronzemedaille der Ausstellung der 
Errungenschaften der Volkswirt
schaft, mehrerer Ehrenurkunden, 
Geldprämien, Wcrtgeschcnke.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Ein Obus 
fährt durch 
die Stadt

Leer sind die Straßen der Stadt 
am frühen Morgen. Nur die ersten 
Obusse verlassen langsam das De
pot. Sie biegen in die breiten Stra
ßen der Stadt ein und steigern die 
Geschwindigkeit. Jeder Obus eilt 
auf seine Linie. Nach einiger Zeit 
erweckt das gleichmäßige Rumoren 
ihrer Motoren die schlaftrunkenen 
Straßen, ruft die ersten Fahrgäste 
an die Haltestellen.

Und im Osten lodert schon längst 
das Morgenrot, das Juri Wider
hold schon 14 Jahre lang jeden 
Morgen am Steuer des Obusses be
grüßt. Ist das viel... oder wenig? 
Fragen sie den Fahrer danach bei 
Glatteis, wenn der Obus sozusagen 
auf „Zehenspitzen" die Spiegelflä
che der Straße hinunterfährt. Mit 
seinem sechsten Sinn erfühlt Juri 
Alexandrowitsch, in wieviel Sekun
den er auf das Bremspedal treten 
soll... Im Fahrgastraum herrscht 
aber Ruhe: Die Arbeiter unterhalten 
sich, die schläfrigen Kinder zeigen 
hin und wieder ihre Laune, die Lo
cher klopfen laut. Nur aufmerksa
me Fahrgäste bemerken den ge
spannten Blick und die genauen, 
exakten Bewegungen des Fahrers.

Dieser stämmige, selbstsichere 
Mensch ist immer wohlwollend, er 
führt ruhig seine Aufgabe aus — 
eine Aufgabe, die für ihn zur Haupt
sache des Lebens geworden ist.

Es ist schwer zu sagen, was den 
Charakter von Juri Alexandrowitsch 
am meisten beeinflußte. War das 
die rauhe Kindheit der Nachkriegs
zeit oder der Armeedienst, den er 
als Sergeant und junger Kommu
nist beendete? Wahrscheinlich bei
des. Ein Jahr nach dem Erlernen 
des Berufs eines Obusfahrers wur
de ihm die 2. Klasse verliehen, 
zwei Jahre später ernannte man ihn 
zum Cheffahrcr auf der Linie, und 
bald darauf verlieh man ihm auch 
die 1. Klasse. Als Bestarbeiter wur
de er zum Urheber der Bewegung 
„Den Fünfjahrplan in vier Jahren 
erfüllen." Die erfolgreiche Arbeit 
von Widcrhold im zehnten Planjahr
fünft wurde mit einer hohen Aus
zeichnung der Heimat — dem Or
den der Völkerfreundschaft gewür
digt.

Der Kommunist Widerhold zeich
net sich durch aktive Lebenshaltung 
aus. Wenn notwendig, arbeitet er 
als Lehrmeisterfahrer, um den Rück
stand auf der Linie zu beseitigen. 
Juri Alexandrowitsch spricht oft 
auf Parteiversammlungen, macht 
Vorschläge und Bemerkungen, die 
meistens befolgt werden. Und das 
ist kein Zufall. Aus seinen Worten 
spricht tiefe Überzeugung, Unduld
samkeit gegen Mängel und fester 
Glaube an die /Möglichkeit ihrer 
Behebung.

Wladislaw KIRSCH

Kirgisien

Nicht in diesem Sinne
Zur Zeitungsnotiz von Natalia 

Schustikowa „Allzuviel ist unge
sund", „Fr.“ Nr. 199, habe ich eine 
andere Meinung. „Allzuviel ist un
gesund" mag wohl treffend und 
passend sein, wenn man jemanden 
davor warnt, nicht zu viel Arznei 
oder Spirituosen zu trinken, nicht 
übermäßig zu essen oder keine zu 
schwere Last zu tragen, sich nicht 
zu sehr zu kränken usw. Natalia 
Schustikowa schreibt: „Die beiden 
Elektriker wurden zuerst auf der 
Abteilungsversammlung gelobt, spä
ter hob man ihre gute Tat auf der 
Gewerkschaftsversammlung hervor, 
und auch die Redaktion der Be
triebszeitung berichtete über das 
Ereignis..."

Ich habe den Artikel zweimal 
aufmerksam gelesen, konnte aber 
keinen Beweis dafür finden, daß 
man aus der selbstverständlichen 
Handlung der beiden Elektriker ei
ne Heldentat gemacht hat. Ich 
möchte den Standpunkt der Be
triebsverwaltung, der Parteiorgani
sation und der Redaktion der Be
triebszeitung. die diese Menschen 
für ihre nächtliche Guttat auf der 
Abteilungsversammlung und auf 
den Seiten der Betriebszeitung lob
ten, durchaus teilen, zumal aus die
sem Vorfall, so gut ich den Arti-

kcl verstehen konnte, keine Helden
tat gemacht wird. Die gute 
Tat der Elektriker wurde ja nur der 
Öffentlichkeit bekannt gegeben.

W. I. Lenin hatte stets darauf 
verwiesen, daß die guten Taten der 
Menschen, ihre Erfolge in der Ar
beit, im sozialistischen Wettbewerb, 
ihr vorbildliches Benehmen immer 
wieder in die Öffentlichkeit gebracht 
werden müssen... Hätten diese bei
den Menschen das in Brand gerate
ne Haus „übersehen", so hätte 
man sie wegen ihres unerhörten 
Verhaltens gegenüber anderen Men
schen strengstens verurteilt, jeden
falls moralisch. Gewiß hat Natalia 
Schustikowa recht, wenn sie sagt, 
daß wahre Menschlichkeit schon 
Norm unserer sozialistischen Le
bensweise ist. Zugleich läßt es sich 
nicht verleugnen, daß noch nicht al
le Leute sich diese Menschlich
keit zur Norm gemacht haben.

Abschließend möchte ich sa
gen: „Ehre dem, wem Eh
re gebührt!" Und das sollte auch 
das Motto aller Verwaltungen, 
Gewerkschaften und Parteiorgani
sationen sein.

Friedrich KRÜGER

Gebiet Gorki

In der Nr. 92 1. J. brachte die- 
„Freundschaft" den Artikel von 
Wilhelm Bartuli „Das verkannte 
Mutterherz". Ein 72jährlger Mann, 
der ein gioßes Leben hinter sich 
hat, kann sich über solche herzlosen 
Menschen nur empören. Also auf 
solche Weise danken manche Kin
der ihren Eltern für die unzähligen 
schlaflosen’ Nächte am Kinderbett, 
iür die grenzenlose Mühe, die sich die 
Eltern gaben, bis ihre Kinder er
wachsen wurden.

Zugleich bin ich fest davon über-

zeugt, daß da von den Eltern selbst 
viel abhängt, von ihrem eigenen 
Vorbild. Wenn sich die Erwachse
nen seinerzeit um ihre Eltern nur 
wenig kümmerten, so werden es ih
re Sprößlinge heute ebenso tun. 
Meiner Ansicht nach ist ihnen recht 
so. Der Atensch muß zu jeder Zeit 
nicht an sich selbst denken, sondern 
auch an andere, vor allem an jene, 
die ihm auf den richtigen Weg ver
hallen.

Jakob HETTINGER
Stawropol

Aktivistenschule
In unserem Trust In Krasno- 

turjlnsk gibt es viele Aktivisten
schulen. Schon mehrere Jahre 
steht einer davon der Bauabschnitts
leiter Willi Walter vor. Ihr 
Lehrkurs heißt: „Sparsamkeit — 
ein Wesenszug des Kommunis
mus". Die Hörer sind Mechani
satoren, die meisten sind Akti
visten der kommunistischen Ar
beit, viele arbeiten nach Briga
denauftrag. Der Abschnitt erfüllt 
den Plan zu 125 bis 135 Prozent. 
1981 erhielt die Baggerbesatzung 
um Roman Schnur den Titel 
..Beste Mechanisatoren des Ge
biets". Das Ist nicht zuletzt das 
Verdienst der Aktivistenschule.

Johann SANGER
Gebiet Swerdlowsk

Briefpartner 
gesucht

Ich lese Ihre Zeitung „Freund
schaft" gern. Nun ist der Wunsch 
in mir erwacht, mit einer aufge
schlossenen, intelligenten Familie 
(30 bis 45 Jahre) in Briefwechsel 
zu treten.

Ich arbeite als Ökonom und in
teressiere mich für alles Schöne 
(Musik, Literatur, Sport), auch für 
Politik und Wirtschaft.

Günter PORATH
1020 Berlin 
PSF 695 
DDR

A
Es ist schon lange mein Wunsche 1 

mit einem Bürger oder einer BürT 
gerin 'Ihres Landes zu kor
respondieren. Ich bin 46 Jah
re alt, verheiratet, Schlosser 
von Beruf. arbeite jetzt als 
Schweißer, liebe die Literatur, klas
sische Musik, bin ein großer Na
turfreund. Russische Sprachkennt- 
nJsse habe ich nicht, deshalb wäre 
ein Briefwechsel in Deutsch er
wünscht.

Ilans SCHULZ 
9400 Aue
Albcrt-Funk-Straßc 17
DDR
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RA0DE\viTscii Heimat
Ich bin dir lebenslang zu Dank verpflichtet: 
Für jeden Weg, den legte ich zurück, 
für Frieden, den du in der Welt errichtet, 
für unsrer Kinder ungetrübtes Glück.
Ich bin bereit, mit dir — für dich zu leiden, 
dein Bürger und dein Sohn — dein Schild und Speer. 
Ein Abschied wohl — jedoch cs gibt kein Scheiden, 
nichts kann uns trennen, nie und nimmermehr.
Du stürmst wie eine kosmische Rakete 
stets neue Höhn, der Zukunft zugewandt.
B st wie ein sonnig Lied — bist Morgenröte, 
die quellcnrcin die ganze Welt umspannt.
Mich mahnt, mich ruft dein Pulsschlag immer wieder. 
Ich stürze mich in deines Alltags Drang, 
leg nie mein Tagwerk unvollendet nieder, 
und niemals wurde mir die Zeit zu lang...
Es grünt das Tal, der Berge Gipfel ragen, 
vom Frührot überflutet, himmelwärts, 
und ruhlos pocht, wie einst in jungen Tagen, 
voll ungestümer Schaffenskraft Snein Herz.

Dculsch von Karl WEIZ

Ä» Schritte bergan
„Feierlich und herrlich ist der Himmel.1' 

M. LERMONTOW

Wir kämpfen dafür,
daß alles sich freue,

den herrlichsten Träumen 
und Taten geweiht,

Wir kämpfen dafür,
daß die Sonne zerstreue

das DunkeJ
der Armut und Rechtlosigkeit; 

daß jedem Verzweifelten, 
jedem Verbitterten, 

der mutlos und traurig 
das Leben durchirrt, 

ein lichter Gedanke, 
ein hoff nun gsdurchzittcrtcr,

verklammert,
verankert, 

eingehaucht wird; 
Kleidung und Wohnung 

erschwinglich im Preise
daß

und zugänglich
allen Bedürftigen sei,

frische, gesunde, 
erquickende Speise

Leib und den Geist
eines jeden erfreu; 

daß sorglos und glücklich
der Blick unsrer Kinder sei 

vertraut mit dem Himmel,
den Matten, 

dem Wald,

daß

den

daß nie
auf dem Straßcnpflaster zu finden sei 

des Arbeitslosen
düstere Gestalt.

All seine Kraft 
nimmt zusammen das Volk,. 

Berge von Hemmnissen 
kühn zu bewältigen,

WIE SEHR ich mich auch anstren- 
gc, kann ich mich doch nicht erin
nern, wann ich zum erstenmal den 
Namen Puschkin gehört habe,..

Oder war es vielleicht anders? 
Ist er mir nicht zuerst in Gestalt 
eines wunderbaren sonnigen, frost
klaren Wintcrtags erschienen? 
„Reiffrost und Sonne! Tag der 
Wunder...“

Vielleicht. Denn als wir später, 
schon in der Schule, lasen

Solang für Freiheil wir 
entbrannt, 

solange wir der Ehre leben, 
Freund, dazu geweiht dem

Vaterland 
sei unsrer Geister hohes" Streben!

wußte ich: Er ist’s, PuschkinI 
engsten

da ..._ . _ „. ... ,
Derselbe, der an seine engsten 
Freunde gewandt, eine Hymne auf 
ihren heiligen Bund anstimmte:

Ach, Freunde, unser Bund 
ist wunderbar!

derselbe, der in der finsteren Zeit 
der Selbstherrschaft und Gewalt die 
Freiheit pries, als er ausrief:

Es lebe die Sonne, 
cs schwinde die Nacht!

vom Kläffen
des feindlichen Lagers verfolgt

auf jede Weise,
auf hundertfältige.

Doch der Elefant der Arbeit 
räumt aus dem Weg 

die bellenden Köter 
mit verächtlichem Tritte.

Er hat es nicht leicht,
* denn der Weg ist verlegt — 

manch Hindernis hemmt
seine mächtigen Schritte 

Und sei der Aufstieg 
lang und beschwerlich, 

in Stadt und Land,
im ganzen Revier, 

wird’s doch bald feierlich werden und herrlich 
nicht nur im Himmel,

auf Erden auch hier.

*

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

Friedrich BOLGER

Dort zieut’s
imcii ain
Das Werkstück surrt.
Die schweren Krane dröhnen. 
Die grauen Mauern zittern mit... 
Im Herzen aber 
wohnt ein stilles Sehnen, 
das mich verfolgt 
auf Schritt und Tritt:
Ich denke an mein Dörfchen 
immer wieder, 
an unser Häuschen 
mit dem schiefen Dach.
Vor meinem Fenster 
stand ein junger Flieder, 
und hinterm Garten 
sprudelte der Bach...

A
Dort ist mein Heim.
In längst vergangenen Tagen 
kann! ich dort jeden Busch und 

Baum 
Mir hatte jeder Stein 
so viel zu sagen 
und jeder Quell 
am Waldessaum.
Ich zählte oft 
die unzählbaren Sterne 
und eilte in Gedanken fort 
in die verlockend 
rätselhafte Ferne, 
zu manchem fremden, 
unbekannten Urt.

...Als junger Mann 
kam ich auf Adlersschwingen 
in diese große, schöne Stadt, 
wo meine besten Jahre 
dann vergingen 
und sich die Seele 
hier entfaltet hat.
Ich kannte helle 
und auch trübe Stunden. 
Doch dauernd dank ich dem 

Geschick 
für all die Freuden, 
die ich hier gefunden, 
für jeden überlebten Augenblick.

A
Nun ist mein Sommer 
längst Ins Land gezogen 
und auch der Herbst 
verblichen und verglüht. 
U nein, Fortuna 
hat mich nicht betrogen, 
sie war und ist auch jetzt 
um mich bemüht.
Doch ständig zieht's mich fort 
aus diesen Räumen, 
den viclbelebten Straßen 
dieser Stadt 
zu meinem Dörfchen, 
meinen frühsten Träumen — 
zur Scholle.
die mich großgepäppelt hat.

Hermann ARNHOLD

Asparagus
Der Spargel sproßt und grünt, 
lamellenicm gegliedert, 
im hellen Sonnenlicht.
Und schonend frag ich ihn, 
ob es kein Leid mm bringe, 
daß er so spät erblüht. 
Bescheiden er erwidert, 
er könne nicht verfrüht, 
so lange er noch nicht 
in Liebe heiß erglüht, 
sein Schwanenlied, 
das gelblichweiße, singen.

So begannen in meiner Phantasie 
der Dichter und dic Sonne wie eins 
zu leben. Ich nahm das eine und 
das andere wie eine Naturerschei
nung auf.

Aber sind nicht Nekrassow und 
die Wolga, Schcwtschenko und der 
Dnepr, Scholochow und der Don 
ebenso untrennbar?

Womöglich war dies meine erste 
und wichtigste Erkenntnis bei der 
Berührung mit echter Kunst: Große 
Poesie nährt sich von großen Ge
walten, von titanischen Kämpfen 
des Menschen, der eher sein Leben 
als seine Würde opfert, denn sic ist 
der Geist, den dic Freiheit beflü
gelt.

Leidenschaftliche Wahrheitsliebe, 
Bereitschaft zum Kampf für soziale 
Gerechtigkeit, Streben nach Brüder
lichkeit — diese elementaren seit 
cli und je in der Volksseele ver
hafteten Gefühle bilden ihr ureigen
stes Wesen und geben dem mensch
lichen Dasein honen Sinn.

Was dic großen Dichter in Zeit 
und Raum als Söhne der Mensch
heit vereint, was sic zu einer eini
gen und unzerstörbaren, universel
len poetischen Kraft verschmelzen 
läßt, ist das Revolutionäre und 
Volksvcrbundene ihres Schaffens. 
Dic Poesie ist die Revolution dei 
Seele. Die Dichter sind wie Brük- 
wen, dic unseren Lebensweg Über
spannen. Brücken de» ueisies. 
Brücken, die Generationen von 
Menschen ■ verbinden, die die Welt 
auf die grundlegenden ethisch-plir 
iosophischen Probleme des „einigen 
Zusammenlebens der Menschheit“ 
auf unserem Planeten hinlenkcn, 
Brücken zur Sammlung von Kul
turgütern. Erfahrungen und Kennt
nissen, die aufbauen auf der von 
Generationen in opfervollen Kämp
fen entwickelten Idee des Huma
nismus.

Die Menschen Menschlichkeit 
lehren — hat nicht gerade diese 
Bestimmung der Literatur für im
mer unsere Liebe gewonnen?

So würde ich der gesamten vor
revolutionären russischen Klassik 
Jic aufwühlenden, bewegenden 
Worte Alexander Radischtschews 
voranstellen: „Ich blickte um mich, 
und meine Seele wurde wund un
ter den Leiden dcF Menschheit.“ 
Seit damals, so wage ich zu be
haupten, ist dic russische Literatur 
eine Angelegenheit mutigen staats
bürgerlichen Engagements, sic hat 
mit der zunehmenden Erkenntnis 
ihrer selbst als öffentliches Aktions
feld des Kampfes um den Menschen

Klemens
ECK

eine wirklich heroische Rolle über
nommen. „Nur eine wahre Leiden
schaft“, unablässiger Freiheits
drang, wurde ihr Pathos und im 
Grunde das Unterpfand für ihre 
bleibende Aktualität, denn der aus
geprägte, zuweilen schonungslose 
Realismus der russischen Literatur 
verkörpert vor allem ihre ideelle 
Reife und im besonderen dic heili
ge Idee der Freundschaft und Brü
derlichkeit der Völker.

Wir sind einig in Puschkin, Tol
stoi, Dostojewski, Gorki...

Und schon muß ich wieder an dic 
tiefe innere Erschütterung denken, 
die ich durchlebte, als ich zum er
stenmal die Erzählung meines un
vergeßlichen Lehrers und älteren

Sternen zulenkt, damit die Mensch
heit sich objektiv, mit Abstand be
trachten und den jahrhundertelan
gen leidvollen Weg des Kampfes 
um hohe Ideale überschauen kann, 
ehe sic sich zu einer „großen, frei
en, neuen Familie" vereint.

Kann cs für einen Menschen, für 
ein Volk eine größere Freude geben, 
als das Schönste, das man besitzt, 
mit einem anderen Menschen, einem 
anderen Volk zu teilen?

Die Kunst ist, wie Tolstoi sagte, 
berufen, die Menschen zu einen.

Wenn wir den einen oder ande
ren Künstler eines anderen Volkes 
mit vollem Recht auch den unseren 
nennen— so ist das wohl die über
zeugendste Bestätigung unseres un-

gaben' uns die schon vergessene . 
Sprache unserer Vorväter zurück. 
Eine zutiefst internationalistische 
Tat! Welch ein Schatz wurde uns 
wiedergewonnen! Übersetzungen 
buddhistischer Texte, manichäischcr 
und christlicher Bücher, Überset
zungen ins Altuigurische aus chi
nesischen und persischen Quellen. 
Viele zoroastrische Texte, das Poem 
Jussuf Balassagunis „Kutadgu bil
lig“ als erstes schriftliches Zeug
nis lurksprachigcr Poesie, das 
Wörterbuch des Machmud Kaschga- 
ri aus dem XL Jahrhundert. Das 
sind für mich Beispiele des Inter
nationalismus. Jeder Buchstabe ent
ziffert! Wo gibt cs ein ähnliches 
Beispiel?

Oder nehmen wir die Schaffung

Tschingis AITMATOW

Die innere Sonne
des Dichters

Freunds Muchtar Auesow „Auf
ruhr der Sanftmütigen' las — 
selbst jetzt, da dies alles längst 
Vergangenheit ist, überkommt mich 
Eptsetzcn bei der Vorstellung, 
welch ein Schicksal die nomadisie
renden Kasachen und Kirgisen er
wartet hätte, wenn dic Oktoberrevo
lution nicht gekommen wäre! Und 
schon allein, weil die Oktoberrevo
lution, die in Rußland vollzogen 
wurde, den zaristischen Kolonialis
mus niedergerungen und die Völ
ker damit aus ihrem physisch wie 
geistig menschenunwürdigen Dasein 
errettet hat, bi.n ich bereit, die 
Revolution bis ans Ende meiner Ta
ge zu preisen, und meinen Kindes
kindern hinterlasse ich das Ver
mächtnis, den Oktober als den Be
ginn unserer Epoche anzusehen!

Noch etwas sei von Auesow als 
Mensch und Künstler gesagt. Er 
wußte sehr wohl, daß keine Litera
tur für sich allein und nur im eig
nen Haus Anspruch auf Größe er
geben kann Sein ganzes Schaffen 
□czcugt, w.e l.cf er in die Erfahrun
gen des russischen Realismus, in 
J e Weite und Kultur des europäi
schen Denkens vorgedrungen ist... 
Und da wir von Auesow reden, ge
hört auch d:es hierher: Die klassi
sche russische Literatur und die 

. russische sowjetische Literatur wa
ren und bleiben für uns wichtigstes 
Vorbild für künstlerische. Meister 
schäft und ideologische Zielstrebig
keit, eine Schule des Humanismus, 
der Geltung und Wert der mensch
lichen Persönlichkeit bedeutend an
gehoben hat.

Abai erklärte stolz, er sei nicht 
heu. er sei 

Men-
nur der Sohn eines Kasa 
vor allem der Solin eines 
sehen.

Diesen Gedanken konnte zweifel
los nur ein Mensch lassen, der in 
uer Atmosphäre der neuen, „schö
nen und grimmigen" Welt lebte.

Die Idee der Wiedergeburt des 
Menschen forderte von der Kunst, 
msbesondere von den jungen Na- 
lionallitcraturcn, um deren Ent
wicklung der große proletarische 
Schriftsteller Maxim Gorki unschätz
bare Verdienste hat, eine neue 
Sicht, eine neue Sprache, neue Ver
fahren zur Erkenntnis und Wieder
gabe der Wirklichkeit als einer ge
setzmäßigen Einheit von Geschich
te, Gegenwart und Zukunft, des 
schaffenden, nach Erneuerung des 
Lebens dürstenden Menschen und 
des Dichters, der unseren Geist den

zerstörbaren geistigen Bruderbun
des.

Jeder Mensch ist stolz auf die 
Geschichte und das Werk seines 
Volkes.

Welch unersetzlichen kulturellen 
Verlust erlitte die Menschheit, wenn 
dic zahllosen hervorragenden Dich
ter verschiedener Epocncn und Völ
ker der Vergessenheit anlicimficlcn! 
Welch eine Trauer tönt uns noch 
heute aus der Klage des großen ge
orgischen Dichters David Guram;- 
schwili entgegen, der sein Buch 
„Georgiens Not" cme Waise nann
te, Wer könnte heule voll Dank und 
Bewunderung der Stimme lokto- 
guls, jenes Hochbegabten Improvi
sators und unübertroffenen Sän
gers Kirg.s.ens, lauschen? Wie viele 
große Namen hat uns die Sowjet
macht bewahrt!

Unerträglich, sich vorzustellen, 
welch dumpfe Leere m unserer See
le gü.intc, vvüroen ( w.r des „Ma- 
nas - beraubt. „Manas" — e.n Epos 
wie ein Uzean. An Umfang uoer- 
tr.iit cs alle bckannicn Epen der 
Weit. Nach der Breite uer erfaßten 
uebenserschc.nungen gebührt ihm 
m der Lpik aller Länder ebenfalls 
e.n hervorragender Platz. Das Be
wußtsein, daß der „Manas" heute 
Kulturgut aller Sowjetvölker ist, er- 
. illt ni e.) mit höchstem Stolz.

international.smuä ocuvulct vor 
al.ein gegenseitige inlle, Zusam 
.iienarbeit aut der Basis einer e.n- 
.le.tlicncn ldeolcg.e und \vcliaii- 
schauung. die Aiuolai Ticiionow 
j.e innere Sonne des Dichters ge
nannt hat. Unsere „innere Sonne 
.st das Gefühl e.ner einträchtigen 
raniilic, ein Gefühl, dad sich aul 
die Gemeinsamkeit des iiistorisc.icq 
Schicksals, den Geist der Bruder- 
. clikeit stützt. Deshalb aucii über
nimmt dic stärker entwickelte Kul
tur d.e Verpflichtung, den anderen 
zu hellen.

Ein Beispiel für solch cine prak
tische. ins Schwarze treffende Hil
le bietet .d.e Entwicklung der kir
gisischen Kinemaiograph.e.

Ein anderes Beispiel — aus 
Bereich der wissenschaftlichen
le: dic Geschichte der Herausgabe 
des alltürkischen Wörterbuches. 
Seine Erarbeitung, das kann ohnc- 
Lbcrtreibung gesagt werden, ist ei
ne enorme Leistung der russischen 
Turkologcn. Um die alten Schriften 
zu sammeln und zu entziffern, 
brauchten die russischen Gelehrten 
ganze hundert Jahre. Das Werk 
enthält über 20 000 Wörter und 
Wortgruppen und deren russische 
Übersetzung. Russische Gelehrte

dein 
Hil-

der in der Menschheitsgeschichte 
präzcdcnzloscn vielsprachigen und 
multinationalen Kunstkultur des 
Sovvjctlandcs, die die besten Lei
stungen großer und kleiner Völker 
und der gesamten Weltkultur in 
sich aufgenommen hat. Sie hätte im 
Feudalismus oder, sagen wir, im 
Kapitalismus nie entstehen können: 
Es fchjton ganz einfach dic erfor
derlichen gesellschaftlichen Voraus
setzungen. Diese mit sämtlichen 
G.-unuzügcn unserer Gesellschafts
ordnung organisch verbundene Ge
setzmäßigkeit existiert unabhängig 
davon, GO man sie ablehnt oder an
erkennt. Ein Künstler aber, der sich 
mit den vielschichtigen Problemen 
unserer Epoche tatsächlich gründ
lich auscinandersetzt, muß diese 
prinzipielle Gesetzmäßigkeit unse
res Lebens in seinem Scnaffcn wi
derspiegeln.

Erfahrungsgemäß sind die besten 
nationalen Literatur- und Kunstwer
ke in der Regel von großen allge- 
meinincnschlic.ien Idealen getragen 
und bc.iatlddn die aufgeworfenen 
Hroblcme von den ideologischen Po- 
j.t.oncn des Sowjcimenschen aus, 
aus unserer Sicht dés sozialen 
Kampfes, der Geschichte wie der 
Gegenwart, der Emzclpcrsönlichkeit 
w.e der Gesellschaft;

Seinerzeit gaben uns Anfängern 
u, Sa.zzen Valen

tin Owetschkins, Michail Schoio- 
...oüb Erzänluiig „Ein Menschen- 
b.iiicksar*, Alexander Twardovvskis 
i vcm „Fernen über Fernen" oder 
auch die Erzählungen Wladimir 
icndrjakovvs Anlab, ernsthaft über 
aas Leben und unsere Berufung als 
bdhriibtcller nachzudenken.

Die Literatur machte plötzlich ei
nen riesigen Sprung. Neben Werken 
bereits bekannter Autoren tauchten 
»ull.g neue Namen aul. Sehr viele 
lür uen Leser neue Namen. Ich 
will nicht alle aufzählen. Nur ei
nige Sehr; Hateller möchte ich er- 
wa.incn, deren Werke mich persön- 
l.ch besonders beeindruckt haben 
(c;n anderer würde vielleicht ande
re nennen, die Auswahl ist groß). 
Ich nenne Juri Bondarew, Grigori 
Baklanow und Wladimir Bogomo
low. Sie stehen mir auch deshalb 
nahe, weil unser Weg in der Litera- 
;ur fast gleichzeitig begann.

Eine Art Wiedergeburt . erlebten 
Jamals viele bereits anerkannte 
Schriftsteller wie Nikolai Assejew, 
Wladimir Lugowskoi, Nikolai Sa
bolozki, Jaroslaw Smeljakovv, Pa
wel Nilin...

Geräuschvoll und aktiv traten

dic jungen Schriftsteller und Dich
ter auf, deren Arbeiten viel disku
tiert wurden. Insgesamt gesehen, 
leistete die Literatur in der zwei
ten Hälfte der 50er und Anfang der 
60er Jahre einen gewichtigen Bei
trag zu unserer Entwicklung als 
Staatsbürger und Künstler.

Ich war mit keinem der’ damals 
populär gewordenen Schriftsteller 
pcrsön-licn bekannt, aber auch in 
den fern von Moskau gelegenen Re
publiken verfolgten wir begierig al
les Neue in der Literatur, reagier
ten leidenschaftlich auf die Diskus
sionen, und diese Diskussionen ga
ben uns neue Denkanstöße.

Ich darf wohl sagen, wir'lernten 
voneinander sozusagen „im Fern
studium", häufig bestrebt, als „Ex
terne" im Eilschritt einen Weg zu 
nehmen, für den es zuzeiten langer 
Jahre bedürft halte... Deshalb ka
men nicht selten auch ärgerliche, 
aber im Wachstumsprozeß unver
meidliche Fehlgriffe vor, aber cs 
herrschte unbekümmerte Verwegen
heit, Feuereifer und Risikofreudig
keit, was w'ir uns nach Kräften von 
den Älteren in der Schriftslcllerfa- 
miiic anzueignen suchten, wohl wis
send, daß sic bei allem Wohlwollen 
für uns strenge, unnachgiebige 
Richter sein wurden. Freundschaft 
entstand nicht schlagartig. Meist 
unter Schwierigkeiten. Das Recht 
auf eine solche Freundschaft muß
te man durch harte, hingebungsvolle 
Arbeit erwerben. Und erst, wenn 
es einem schließlich gelungen war, 
zur Wahrheit vorzustoßen, und sei 
cs nur ein Körnchen von der 
ßcn Wahrheit des Lebens, 
dann...

Heute kann ich sagen: Das 
teste an der FrcundSv..aft und 
gegenseitigen Einvernehmen 
Menschen ist die Gemeinsamkeit ih
rer Interessen und Überzeugungen. 
Lnd außerdem da$ ständige Be
dürfnis, seine ureigensten Gedanken 
auszutauschen; wenn du eine eini
germaßen ernsthafte Beobachtung 
oder Entdeckung, die dir gelungen 
ist, hütest, um sie bei Gciegcmieit 
einem vertrauten Menschen mitzu- 
tcilcn. Darin findest du geistige Be
friedigung, weil es dir unerhört 
wichtig ist, dic Meinung des Freun
des zu hören. Hier entspringt wie 
aus einem Bächlein der Strom des 
großen Gesprächs übcP das Leben, 
über alles, was dic Seele bewegt 
und wovon sie lebt, jenes Ge
sprächs. das noch lange in dir 
nachwirkt. Manchmal ein ganzes 
Leben lang, weil du weißt, daß du 
das allein dir geschenkte Wort nie 
vergessen wirst, daß also du jener 
unentbehrliche Freund warst, für 
den cs gehütet wurde. Das Wort, 
das dic Fähigkeit besitzt, deine 
„Wiedergeburt" zu bewirken. Es 
braucht nicht unbedingt in einem 
intimen Gespräch ausgesprochen zu 
sein. Solche von Herzen kommenden 
und zu Herzen gehenden Worte su
che und finde ich in den Büchern 
meiner Freunde. So lese ich Jewge
ni Jcwtuschcnko, Andrej Wosnes
senski, Kaissyn Kulijew, Rassul 
uamsatovv, David Kugulimow, 
Wassil Bykow, Dies Gontschar, Ser
gej Salygin.

Sucht nicht auch so der Leser 
„seinen" Autor, dein er, wie Tvvar- 
dovvski es ausdrückte, Freund und 
Höchster Richter wird?

Das Gefühl biner einträchtigen 
Familie, das wir dem üktober ver
danken, müssen wir hüten und stär
ken, indem wir ehrlich zueinander 
sind und den Leser nicht enttäu
schen, der vom Schriftsteller ein 
wahres Wort „über sich und seine 
Zeit“ erwartet, wie Majakowski ge
sagt hat. in erster Linie also ein 
wahres Wort über ihn, unseren Zeit
genossen, indem wir sein Leben 

. mit „innerer Sonne“ erhellen, ihm 
leben und kämpfen helfen, damit 
wir alle unserc große Verpflichtung 
vor der Zukunft erfüllen können, 
die Verpflichtung, Mensch zu sein.

gro- 
nur

Ech- 
deni 
der

Die „schwärmerische“ Agronomin

ihn 
bis- 
sich

na-

„Wo denken Sie hin, Soja Boris
sowna!" fuhr Rieger auf, „umge
kehrt..?'

„Genau umgekehrt, muß ich fest
stellen“, bestätigte Umarow, „er 
schwärmt für Ihre Idee und lobt 
seine Agronomin über einen Kö
nigsadler, der scharfe Augen hat 
und kühn ist..."

Belowa lief rot an und schlug 
die Augen nieder; es war ihr pein
lich, diese Tirade anzuhören. Das 
war doch nicht ernst gemeint!..

Rieger war es, als ob man 
dor Luft beraubt hätte, die er 
her cingealmet hatte. Er faßte 
und sagte:

„Kassym Umarowitsch hat
türJich seinen Spaß daran, wenn er 
jemanden aufziehen kann. Nehmen 
Sie es nicht ernst, Soja Borissow
na."

„Jawohl, Spaß beiseite", grill 
Jmarow wieder ein, „wir wollen 
uns eine Frage klarinachcn: Die
Wiesen werden wir gewiß schon 
m diesem Jahr bearbeiten; wa» den 
zusätzlichen Maisanbau betrifft, so 
werde ich mit dem Chefagronomen 
sprechen und dann, wenn wir Ihren 
Antrag billigen, auch Saatgut auf
bringen. Aber der Plantagebau 
kommt in diesem Jahr nicht in Fra
ge — wir naben keine Kräfte da
zu, muß ich leider feststellen."

Belowa und Rieger blickten sich 
jnslcher art. Als die jungen Leute 

; i ui brachen, rief Umarow in den 
i v orraurn hinaus:
| „Einen Augenblick, Willi Karlo- 
I witsch, ich habe etwas vergessen..." 

„Entschuldige, Soja, ich komme

(Anfang Nr. 225)

gleich", sagte Rieger, „er hat etwas 
vergessen."

Umarow schritt langsam im 
Zimmer auf und ab, seine kurzen 
Arme auf der Brust verschränkt. 
Er war kein gebildeter Fachmann 
der Landwirtschaft, sondern ein 
ehemaliger Dorfschullehrer; aber • 
seine langjährige Erfahrung und 
seine beneidenswerte Arbeitslust 
gewährten ihm, die Wirtschaft von 
Jahr zu Jahr auszubauen und vor
anzutreiben. Eine besondere An
erkennung erwarb er sich dadurch, 
daß er es verstand, Kader auszu
wählen, heranzubilden und richtig 
in der Wirtschaft zu verteilen, ihren 
Fähigkeiten und Interessen nach zu 
verwenden. Auch in Belowa ahnte 
er eine gute Fachkraft und leiden
schaftliche Kämpferin für den Auf
schwung der Landwirtschaft. Mehr 
noch, gerade auf seine Initiative 
hin beauftragte das Parteikomitee 
die junge Agronomin, die Komso
molzen für den Einsatz in der 
Viehzucht zu gewinnen, sie zu be
wegen, Berufe ihrer Eltern zu mei
stern, Spezialisten ihres ureigenen 
Sowchos zu werden. Aber trotz- 
j.-m machte ihn Belowa etwas stut
zig...

„Setzen Sie sich", sagte er zu 
Rieger, „ich muß sprechen mit lh-' 
.len." Er setzje sich Rieger gegen
über und begann:

„Belowa ist initiativvoll und ar
beitslustig; allein ihre Arbeit mit 
Jen Jugendlichen kann uns gute 
Resultate bringen. Aber was sie 
sich mit der Plantage ausgedacht 
l.it, kommt mir übertrieben vor, und 
ich merkte, daß sie von meinem 
Standpunkt zu dieser Frage ent
täuscht ist, Willi Karlowitsch.“

„Kann ich mir denken, Kassym

Umarowitsch, sie träumt geradezu1 
von Gemüsefeldern, von einem mit 
Gemüse gedeckten Tisch der Sovv- 
chosarbeiter.“

„Sie können sich das denken! Ich 
fasse aber die Wirklichkeit ins Au
ge, die Probleme des Alltags. Für 
die Plantage müssen Rohre gekauft 
und Pumpanlagen gebaut. • Men
schen und Maschinen eingesetzt 
werden und anderes. Wo wollen wir 
alles hernehmen, wenn es ohnehin 
Engpässe gibt?“

Rieger war still und überlegte; 
er sah ebenfalls nicht wenig 
Schwierigkeiten voraus, aber er 
konnte den Vorschlag der Agrono
min nicht vereiteln, sein prakti
scher Wert lag auf der Hand und 
seine Verwirklichung war gar nicht 
so kompliziert und kostspielig, 
wie cs der Direktor darzustellen 
versuchte.

„Es ist ja alles nur halb 
schlimm, Kassym ~ 
antwortete er, 
sichtigen, die 
braucht das 
Ischim kaum 
hochgepumpt 
rinnt es dorthin, wo man es hinlei
tet. Eigentlich geht es nur um die 
Pumpe selbst und einige Rohre; 
Elcktromotore und alles andere ha
ben wir selber." Umarow war still. 
Endlich sagte er:

„Was ein Weib doch alles fertig
kriegen kann, einfach zum Staunen, 
muß ich festslellcn, Willi Karlo
witsch. Ich bin mir todsicher, daß 
Sie tausend Ursachen und Ausre
den gefunden hallen, wenn ich odei 
der Chefagronom auf den Einfall 
gekommen wären, einen Plantage
bau aus eigenen Kräften in eurer 
Abteilung in Angriff zu nehmen."

so 
Umarowitsch", 

„dort, wo wir beab- 
Anlage zu bauen, 
Wasser aus dem 
zwei—drei Meter 

werden und dann

Rieger grinste, und Omarovv droh
te ihm mit dem rechten Zeigefin
ger. „Du bist verloren, junger 
Mann“, sagte er betont vertraulich, 
„passe auf, die Weiber sind schlau 
und listig, sie können sogar aus un- 
screinem willenlose Geschöpfe ma
chen, zum Beispiel eine hübsche 
Agronomin, muß ich feststellen." Er 
lachte von Hdrzcn, und Rieger 
konnte ebenfalls nicht widerstehen. 
„Belowa erzählte mir", fuhr Uma
row vertraulich fort, „daß sie hier 
geboren wurde und aufwuchs. Na, 
und du bist ja auch ein Hiesiger...“ 
Er blinzelte vielsagend.

„Das hat keine Bedeutung, Kas
sym Umarowitsch“, sagte Willi, 
„sie war noch ganz jung, als sie 
von hier fortging, und als wir uns 
wieder trafen, habe ich sie kaum 
wieder erkannt."

„Na ja, ich meine ja nur“, sagte 
der Direktor gutgelaunt, „also 
wenn Sic. schon mal mit der Agro
nomin in ein Horn blasen — ich 
meine den Plantagcbau —, dann 
müßtet ihr cs ja wissen, was eu
rem Kollektiv zuzumuten ist. Einst
weilen beruhigen Sie mal Belowa 
— wir wollen uns die Geschichte 
ernstlich und ruhig überlegen. Ich 
muß mit den zuständigen Fachmän
nern sprechen, wenn es schon um 
ein Gemüsefeld geht, das die ganze 
Belegschaft unserer Wirtschaft ver
sorgen soll..."

Rieger dachte lang und qualvoll 
über Umarows Andeutungen nach. 
Er mußte zugeben, daß sein alter 
Freund das Tüpfelchen aufs i ge
setzt hatte: Belowa übte einen star
ken Einfluß ajif ihn aus. Sie ver

körperte in sich gleichfalls eine 
magische Kraft, der er manchmal 
hilflos gegenüberstand. Sie war für 
ihn eine Fee. Mit ihrer Ankunft im 
Sowchos „Wostok" war es mit sei
ner seelischen Ruhe aus — Soja 
Hatte sein Inneres aufgewühlt, ge
lähmte Gefühle und verblichene In
teressen in ihm erweckt. Schöne 
und angenehme Frauen gibt.es vie
le, auch in einem eigenen Sowchos. 
Aber es gab in-den zwei Jahren 
nach dem tragisciien Tode seiner 
I ran noch keine, die ihn so stark 
erregen, geradezu bezaubern konn
te,' wie cs Soja war. Die Leiden
schaft und Willensstärke, die sie in 
ihrer Arbeit offenbarte, das Ver
mögen, dic Mitmenschen bzw. die 
Jugend, für unaufschiebbare Aufga
ben zu begeistern, hatten ibn be
sonders beeindruckt. Sie war immer 
auf Draht, wagehalsig und manch
mal sogar starrköpfig und trotzdem 
nicht eitel und ehrgeizig; war aul
geschlossen und vertraulich, 
sich raten und helfen. Willi 
und fühlte, daß in Belowa 
Lebenslust und schöpferische 
staken, und er war bemüht, • 
unterstützen. In ihrer Nähe 
wahrte er noch mehr Arbeitslust, 
Lebensdrang und edle Gefühle. .Ist 
das eine vorübergehende Leiden
schaft oder doch echte Liebe?* frag
te er sich.

Indessen war Willi Rieger für 
Soja Belowa noch ein fast uner- 
ochlüsselter Charakter, ein „Ding 
für sich" geblieben, obzwar sie ihn 
schon lang unauffällig und besinn
lich beobachtete. Manchmal gefiel 
er ihr, manchmal 
nur „rätseln“, wer 
Einmal sagte sie 
ihrer Freundin:

„...Das weiß ich 
ist ein stattlicher 
Mann. Er ist auch 
Kopf gefällen, da hast

, ließ 
sah 

große 
Kraft 
sic zu

Ke-

aber konnte sie 
und was er ist... 
gelegentlich zu

ja, Erna; Rieger 
und ‘ hübscher 
nicht auf den 

du recht.

Trotzdem kann ich mich gar nicht 
in ihm auskennen. Ich sehe und lüh- 
le, daß er um meine Gunst wirbt, 
daß er mich wahrscheinlich sogar 
liebt. Aber ich kann.mich nicht ent
scheiden, er hat manches an sich, 
was mich zwar gerade nicht ab
stoßt, aber gewissermaßen hemmt, 
stutzig macht. Er offenbart manch
mal eine eigenartige Zerstreutheit, 
einen abwesenden Blick, wenn wir 
sogar ernste Fragen besprechen; 
als wäre er ganz woanders...“

„Und doch ist er ein feiner Kerl, 
Soja", sagte Erna, „er ist ehrlich 
und gewissenhaft. Vielleicht kann 
er immer noch nicht zu sich kom
men, nachdem er seine Frau verlo
ren hat, einsam und allein ist."

„Das dürfte kein Maß sein, um 
das Wesen eines Mannes zu bestim
men", behauptete Belowa, „obzwar 
der Verlust eines geliebten Men
schen stark auf uen Hinterbliebe
nen wirken kann, gewiß auch auf 
Rieger. Ja, dieser Günstling der 
Sowchosleitung ist ein verschlosse
ner und unergründlicher Kautz, man 
kann nur rätseln über ihn.,," Sie 
sagte das, bereute es aber sogleich. 
Ist cs nicht sie, die manchmal über 
belanglose Dinge einen Streit vom 
Zaune bricht, so daß Rieger weder 
ein noch aus weiß? Ist es schön- 
und anständig, wenn sie Willi 
manchmal taktlos, unduldsam ab
kappt?.. Ist es aber nicht Rieger, 
der immer nüchtern urteilt, prinzi
pielle Fragen der Wirtschaft ruhig 
zu regeln versteht, ohne die Obrig
keit zu belästigen? Er steckt 
voll .Arbeitslust und 
Hingebung... Ungewollt dachte 
Soja Belowa zum erstenmal ernst
lich über Riegers Verhalten ihr ge
genüber nach.

Sie fühlte, daß er für sie ein of
fenes Herz hatte.

(Schluß folgt)

I

gibt.es
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Der Zukunft zugewandt Verse am Wochenende

Noch immer
Im Süden unserer Republik befin

det sich das Phosphoritbecken Ka
ratau, eines der größten in der So
wjetunion, dessen Vorräte sich auf 
2,6 Milliarden Tonnen beziffern. Die 
Erze dieses Beckens sind sehr hoch
wertig. — Dic Entstehung der 
Stadt Karatau ist mit der Gewin
nung und Verarbeitung der Prospho- 
riterzc verbunden.

1936 entstand auf dem Territo
rium des heutigen Karatau dic Sied
lung einer Forschungsexpedition, 
die nach Bodenschätzen im Gebiet 
des Bergrückens „Maly Karatau“ 
schürfte. 1939, nach der Bestätigung 
der abbauwürdigen Lagerstätte von 
Phosphoriterzen, begann man mit 
den Vorbercitungsarbcitcn zur Er
schließung der Vorkommen. In 
den Jahren des Großen Vaterländi
schen Krieges wurde neben der Pro
jektierung des Bcrgbauchcmiekom- 
binats auch das Bauprojekt der 
Siedlung erarbeitet. Gemäß diesen 
Projekten .entstanden dann das 
Bcrgbauchcmickombinat „Karatau“ 
und di^ Arbeitersiedlung Tschulak- 
taiL Letztere wurde laut Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR vom 24. 
August 1963 zur Stadl Karatau um
gebildet.

In den Jahren 1963 bis 1964 
wurde vom Institut „Kasgorstroi- 
projekt“ der Bebauungsplan der 
Stadt entworfen. Er sah eine ratio
nelle Nutzung des Geländes und 
die maximale Beibehaltung des 
Charakters der Landschaft vor.

Im Bebauungsplan der Stadt 
wurden die Hauptmomente ihrer 
Komplexentwicklung festgcl egt. 
Man errichtete einige Wohnkomple
xe im Südwesten. Das waren haupt
sächlich mehrgeschossige Gebäude. 
Alle Betriebe wie auch die Umlei
tungsautostraßen sollten außerhalb 
der Stadt gebaut werden.

Ständige Aufmerksamkeit wird 
der Überwindung der Einförmigkeit 
der Architektur geschenkt. Die zu 
einheitlichen Komplexen zusammen
gefügten Gebäude formen das Ge
samtbild der Straßen der Stadt. Die 
Bebauung erfolgt unter Anpassung 
an dic örtlichen Verhältnisse mei
stens durch drei- und fünfgeschos
sige Großplattenhäuser. Zwecks 
räumlicher Ausdruckskraft der 
Wohnkomplexe und zur Schaffung 
eines interessanteren Stadtbildes 
gruppieren sich mehrere Häuscr in 
den Wohnkomplexen um neunge
schossige Gebäude. Für den Aus
bau der Häuser verwendet man ört
liche Baumaterialien: Stein, Granit 
und Marmor. Zur Zeit gibt es in 
Karatau drei Wohngebiete mit al
len nötigen Versorgungseinrich
tungen.

Sie verfügen über Dutzende Han
delsbetriebe und Speisegaststätten, 
Dienstleistungskombinate, Betriebe 
der Kommunalwirtschaft, Krankcn-

häuscr. eine Tbc-Fürsorgcstellc, ei
nige Polikliniken, zwei prophylak
tische Bclriebssanatoricn. Sport- 
und Musikschulen, ein Haus der 
Pioniere, ein Kulturpalast, Bibliothe
ken, Sportplätze und vieles andere 
mehr Unter Berücksichtigung des 
Klimas wird bei der Projektierung 
und beim Bauen große Beachtung 
der Begrünung geschenkt. Zur Zeit 
hat jeder Häuserblock eine Grünan
lage. wo man sich gut • ausruhen 
kann.

Bei der Bebauung der Stadt un
ternimmt man erste Schritte zur 
schöpferischen Zusammenarbeit mit 
Bcrufskünstlern, Architekten und 
Bildhauern. Auf ihre Anregung wur
den in Karatau das imposante Ruh- 
mesmonument zu Ehren der im Gro
ßen Vaterländischen Krieg Gefalle
nen errichtet, die farbenprächtigen 
Panncaus an der Fassade des Lc- 
nin-Kulturpaiastes und bei der Ein
fahrt in die Stadt angebracht. Mo
mentan wird ein Obelisk im Stadt
zentrum zu Ehren der Erzgewinner 
von Karatau erbaut.

Die Klarheit der archleklonisch- 
künstlcrischcn Lösungen spielt heu
te ihre Rolle im Gesamtbild der 
Stadt und auch bei der ästhetischen 
Erziehung ihrer Einwohner. Eine 
große Arbeit wurde zur Beleuchtung 
der Stadt geleistet. In Zukunft soll 
die Stadt nach einem einheitlichen 
Projekt mit Reklame ausgestattet 
werden;

Die Erholung der Werktätigen der 
Stadt wird groß geschrieben. Gro
ße Sorge trägt daiür dic Produk
tionsvereinigung „Karatau". Sie 
baute innerhalb der Stadtgrenze das 
Wasserbecken „Shartas“ mit einem 
Rauminhalt von 6,5 Mill. Kubikme
tern. Der dort errichtete Stützpunkt 
des Sportklubs „Phosphorit" ermög
licht es, eine aktive Erholung der 
Werktätigen zu organisieren, Trai
nings und Wettkämpfe im Wasser
sport im Republikmaßstab durchzu
führen.

In einer 5-Kilometer-Entfemung 
von der Stadt baute die Produkti
onsvereinigung „Karatau“ einen 
Klub für Fallschirmsport — eine 
Attraktion hauptsächlich für die 
Jugend. 18 Kilometer weit von 
Karatau liegt das Erholungsgebiet 
„Koktal“, das im Sommer als 
Pionierlager, und in anderen Jah
reszeiten als prophylaktisches Be- 
trieb&sanatorium dient. Das Sana
torium besitzt u. a. eine Wasscrhcil- 
und Schlammbadeanstalt, ein Frei
bad mit Wasseranwärmung, eine 
Sauna, Sportplätze und anderes 
mehr. In nächster Zeit wird hier 
ein viergeschossiges Gebäude mit 
Behandlungszimmern und einem 
Zuschauerraum entstehen.

Reine Luft, Wasser und Grün 
beeinflussen günstig die Gesundheit 
der Pioniere, Arbeiter und Ange
stellten.

Somit ist die junge Stadt Kara
tau, entstanden vor 18 Jahren im

Vorland des Bergrückens „Maly 
Karatau". eine der modernsten und 
komfortabelsten Städte Kasach
stans.

Dic wichtigste Branche der 
Völkswirsch'aTt von Karâtäu ist dic 
Industrie. Dic rohstoffgew tonende 
Industrie verfügt über iJic Berg
werke „Aksai" und „Molodjosh- 
ny", eine Zcrklelncrungsfabrik, 
Aufbereitungsanlagen, eine Mar
morgrube u. a.

In Karatau gibt's cs Betriebe, dic 
Massenbedarfsgüter produzieren. 
Das sind dic Brotfabrik, dic Mol
kerei, dic Zweigstelle des Dsham- 
buler Fleischkombinats, die Zweig
stelle der Dshambulcr Schuhfabrik, 
das Dienstleistungskombinat, eine 
Konditorabteilung und die Abtei
lungen für alkoholfreie Getränke 
der Karatauer Bergvcrwaltung usw. 
Es wird mit dem Bau einer Wirk
warenfabrik und einer Broilerfabrik 
begonnen werden. Die Fertigstel
lung dieser Objekte wird cs er
möglichen, dic Arbeitskräfte ratio
neller zu nutzen.

Eine der führenden Branchen 
der materieller Produktion ist das 
Bauwesen, das vom Trust „Kara- 
taufosforstroi", von Unterabteilun
gen des Ministeriums für Spezial
montagebau der Kasachischen SSR 
und von der Straßcnbauverwaltung 
des Ministeriums für Vcrkchrsan- 
lagcnbau der UdSSR geführt wird, 
über die Hälfte des Wohnraum
fonds gehört zum Bereich der Pro
duktionsvereinigung „Kara l a u".

Sic ist auch für das Zentralkcsscl- 
haus, das Heizungsnetz, Wasserlei
tungen, Straßen und Grünanlagen 
zuständig.

Die Komplexentwicklung der 
Stadt führte im letzten Jahrzehnt 
zur Aufstellung der Pläne der so
zialökonomischen Entwicklung von 
Karatau, die auf ehrenamtlicher 
Grundlage ausgcarbeilct werden. 
Solche Pläne haben eine große 
Bedeutung für die Orientierung der 
örtlichen Partei- und Sowjetorga- 
nc in den Problemen, dic vor der 
Stadt stehen, ermöglichen es, ihre 
Entwicklung im ganzen zu erfas
sen, unabhängig von der behördli
chen Unterstellung der Objekte, dic 
auf ihrem Territorium liegen. Unse
rer Ansicht nach ist gegenwärtig 
dringend notwendig, der Planung 
der Komplcxcntwicklung der Stadt 
einen wirklich staatlichen Charakter 
zu verleihen.

Dic Komplcxcntwicklung von Ka
ratau begünstigt die Entfaltung der 
Möglichkeiten der Stadtbewohner, 
ihrer schöpferischen Kräfte, Fähig
keiten und ihrer Begabung zur all
seitigen Entwicklung der Persön
lichkeit.

Pjotr KATSCHESSOW, 
Sekretär des Karatauer Stadt
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Wie. schlafen
Wio schlafen die Delphine? Diese 

Frage haben Mitarbeiter des Insti
tuts für Evolutionsmorphologie und 
Ökologie der Tiere der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR be
antwortet. Im Unterschied zu allen 
höheren Tieren, die unbedingt re
gelmäßig eine zcitlang schlafen

Das 
ge-

In 
Ar-

inan

In der Nacht weckte mich ein 
Telefonanruf:

„Hallo! Hier ist deLn Freund 
Georg. Horchst du schon an der 
Matraze, du Schlafhaube? Be
guckst dich so zu sagen von in
nen? Und dein Goscha ist eben 
lm Flughafen Scheremetjewo an
gekommen!"

„Warst du im Ausland? 
Ist mir irgendwie zu Ohren 
kommen. Na wie war’s?"

„Hast du Zeit?"
„Aber fasse dich kurz, 

vier Stunden muß ich zur 
beit."

„Auf dem Friedhof wird
genug Zelt haben, um sich' zu er
holen. Ich scherze. Also höre 
mal zul Ich bin voll mit Ein
drücken, Erlebnissen, Begegnun
gen. In ‘Berlin war immer was 
los. Ich habe mit einem Vogeler 
Bekanntschaft gemacht, und 
er hat mir zwei Vögel geschenkt... 
Wie fühlst du dich eigentlich? 
Ich habe eben unseren Freund 
Roman angerufen. Er hat mir ge
sagt, du möchtest In einer Woche 
nach Alma-Ata fliegen? Ist es 
wahr? Weißst du was, Ich fliege 
auch in ein paar Tagen, nach 
meiner Heimatstadt. Habe aber 
sehr viel Gepäck. Fährst du auf 
eine Dienstreise, dann hast du be
stimmt nichts mit außer einer 
Aktentasche in der Hand, nicht? 
Würdest du meine Vögel mitneh
men? Sei so liebl"

„Georg, wir sprechen darüber 
morgen, gut? Jetzt will 
schlafen.*

„Aber bevor du zu 
gehst..."

„Ich liege bereits seit 
Stunden im Bett."

„Also bevor du einschlum
merst,, sag. mir bitte ganz ge
nau, daß du bereit bist, die Vögel 
nach Alma-Ata zu befördern. Ich 
hole dich dort vom Bahnhof ab. 
Du bist selbstverständlich bei mir 
cingeladen und so weiter. Hast 
du unsere Alma-Aiaer Apfel 
schon einmal gekostet? Nein, 
noch nicht? Und unseren kasachi
schen Kognak? Also wie wäre es 
mit. den Vögeln? Einverstanden? 
Na endlich! Du bist ein gutes

ich

Bett

drei

die Delphine?
müssen, bleiben die Delphine nie 
völlig regungslos.. Manche Wissen
schattier vertreten sogar den Stand
punkt, daß sie überhaupt nicht 
schlafen.

Wie die sowjetischen Forscher 
nun festgestellt haben, schlafen die 
Großhirnhemisphären nicht gleich

zeitig, sondern abwechselnd, 
von ihnen ist stets wach und si
chert die für das Atmen notwendige 
Beweglichkeit.

Diese Art Schlaf ist allen Del
phinen und möglicherweise aucl 
anderen Mccresliercn eigen.

Die Arbeit der sowjetischen Phy
siologen ist bei dem Staatlichen 
Komitee für Erfindungswesen al 
Entdeckung registriert worden.

(TASS)

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Noch Immer wird in Libanon geschossen, 
noch immer währen auch die Greuel fort, 
noch immer wird dort Menschenblut vergoèsen, 
noch immer wütet der Aggressor dort,..

Ein halbes Jahr schon währt das Kriegsverbrechern 
das Tel Aviv begangen und begeht,
ein halbes Jahr schon kann es trunken zechen 
im Blutraüsch, weil als Helfer zu ihm steht

das Pentagon, das cs versorgt mit Waffen, 
und Washington, das ihm den Rücken deckt, 
die Fabrikanten, die Profite raffen 
aus Kriegen, die sic selbst mitausgeheckt.

Und darum darf cs den Beschlüssen höhnen, 
die in der UNO man schon oft gefaßt^ 
mit neuen Frevcltatcn zynisch krönen 
den frechen Überfall, wie cs ihm paßt.
Es provoziert die syrischen Soldaten, 
die im Bckaa-Tal dort halten Wacht...
Will cs vielleicht auch Syrien durchwaten 
bis an die Knie im Blut mit Waffenmacht?!
Jedoch, dort würde man es bald belehren, 
daß Syrien kein schwacher Libanon, 
und seine Großmachtplänc hart durchqueren, 
trotz „Schützenhilfe" aus dem Pentagon...
...Von Tel Aviv und Washington verschuldet, 
die Furie des Krieges weiter tobt.
Wie lange wohl die Menschheit das noch duldet, 
daß man dort neue Mörderwaffen probt 
und den Aggressor gar a4s „Freund" noch lobt?!

Rudi RIFF
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Waren für das Volk

ll7ei thi n bekannt in unserem 
Lande sind die Apparate der Per
mer Telefonfabrik. Sie werden auch 
an 40 Länder der Vielt mit ver
schiedenen Klimabedingungen ge
liefert. Einen besonderen Platz neh
men in der Erzeugnisnomenklatur 
die Telefonapparate mit erhöhten 
Einsatzmöglichkeilen ein.

Im Bild: Ludmilla Klima- 
schewskaja, Ingenieurin der Abtei
lung Technische Information, bei 
der Demonstration neuer Tclefonap- 
parate.

A
Die eleganten und soliden Schu

he mit der Fabrikmarke „Massis" 
genießen weil außerhalb der Gren
zen der Republik einen guten Ruf.

Im Bild: Muster der irn Mode
haus der Firma „Massis" erarbeite
ten Herren- und Damenschuhen de
monstriert die Arbeiterin des Mo
dehauses Anait Saringuljan.

Foto: TASS

Ein Stückchen Natur
Kind! Darf Ich dir ein Liedchen 
vorsingen? Schlafe, mein Kind, 
schla-afe ein!" Ich legte den 
Hörer auf und schlief sofort ein. 
Ein neuer Telefonanruf eilte 
am Morgen dem Wecker voraus. 
Das war wiederum Georg.

„Reibe dir den Schlaf aus den 
Augen, du schlaftrunkener Mos
kauer! Ich bin nicht well von dei
nem Haus und werde bald bei 
dir vorsprechen. Hast du nichts 
dagegen? Und deine Frau? Ich 
hoffe, du erinnerst dich an das 
nächtliche Einverständnis?"

„Das war ein erzwungenes 
Einverständnis!"

„Aber du hast immer schon zu 
deinen Worten gestanden. Des
halb haben wir dich lm Institut 
zu unserem Gruppenällesten ge
wählt. Das darfst du nie verges
sen!"

„Komm schon, du Plapper
maul! Aber schneller, denn ich 
muß, wie gesagt, zur Arbeit."

Nun klingelte es drei Mal. In 
der Türöffnung stand Georg mit 
zwei Vogelbauern In den ” 
den.

„Mit kollegialem Gruß! 
lieber Freund, Ich habe Ja 
vergessen, dich zu fragen, ob du 
die Flugkarte bereits gelöst hast? 
Nein, noch nicht? Wunderbar! 
Du mußt mit dem Zug fahren, 
denn die Luftflotte ist in der Hin
sicht Vögel und Tiere unerbiit- 
l.ch. Mit solchen großen Vogel
käfigen wird man dich kaum Ins 
Flugzeug elnlassen. Außerdem 
verlangt man bestimmt eine tier
ärztliche Bescheinigung.

„Aber ich will doch fliegen! 
Versiehst du das oder nichjâ' Ich 
will fliegen! Fliegen! Lasse deine 
Vögel frei, damit sie aus eigenem 
Antrieb nach Alma-Ata fliegen 
können. Dazu haben sie doch ihre 
Flügel von der Natur geschenkt 
bekommen, nicht? Dabei Ist der 
Spätherbst schon da."

„Willst du mich durch den Ka
kao ziehen, Freundchen? Das ge

Hän-

Mein 
ganz

lingt dir nicht. Schau dir lieber 
meine Vögel an! Das sind zwei 
Sänger. Ein Stieglitz und 
Kanarienvogel. Sie erfreuen uns 
Menschen mit ihrem silbernen 
Trillern."

„Mögen sie diese Sache im 
Wald und auf der Wiese tunl"

„Wann warst du das letzte Mal 
lm Wald? Man möchte doch ein 
Stückchen Natur zu Hause ha
ben. Zu Hause! Nein, du bist 
kein Tierfreund. Überhaupt warst 
du früher und bist auch Jetzt 
amusisch. Du hast sogar kein 
Aquarium zu Hause.*’

„Ich und meine Frau sind Zel- 
tungsleute. Wir sind sehr oft auf 
Dienstreisen. Verstehst du 
oder nicht? Aber Jetzt muß 
gehen, Georg. Sonst verspäte 
mich zur Arbeit. Meinetwegen 
kannst du mit deinen Vögeln bei 
mir bleiben, bis ich von der Ar
beit komme."

„Und wo Ist deine Frau? Viel
leicht könnte sie dich irgendwie 
überreden?"

„Sic ist auf einer Dienstreise." 
„Komm, Ich fahre zum Gast

haus. Die Vögel bleiben bei dir. 
Jetzt bist du aufgeregt. Aber âm 
Abend komme ich wieder. Mit ei
ner Flasche deutschen Kognak. 
Dann werde Ich mit dir über die 
ganze Sache Übereinkommen."

Bis spät In die Nacht wartete 
Ich auf Georg. Dann wollte ich 
einschlafen, konnte aber nicht. 
Die Vögel sangen, zwitscherten, 
schilpten. Ich begann schon gei
steskrank zu werden, 
neuer Telefonanruf:

„Habe Ich dich 
Schlaf geweckt?"

„Nein, Ich höre

ein

das 
ich 
Ich

da kam ein

aus dem

... lm Moment
dem Vogelkonzert zu."

„Hast du die Fahrkarte 
löst?"

„Die Flugkarte meinst du?"
„Du bist aber unverbesserlich! 

Willst du deinem Freund nicht 
behilflich sein? Und das nennt 
sich Freund! Die zwei Vogelbau-

ge-
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er wiegen höchstens fünf Kilo. 
Fünf Kilo! Das ist doch für ei
nen kraftstrotzenden Mann keine 
Last!"

Ich seufzte tief auf und sagte 
müde:

„Lieber Georg, gib mir hun
dert Kilo und mehr, aber... etwas 
Totes... Warum bist du mit dem 
deutschen Kognak nicht gekom
men?" Georg schwieg eine. Wei-
le.

„Ich war heute auf dem Vo
gelmarkt und habe dort ein Meer
schweinchen, eine Schildkröte 
und eine Schlange gekauft... 
Jetzt kann Ich aus dem Gasthaus 
nicht raus. Das Meerschweinchen 
hat zu viel Milch getrunken und 
erbricht sich dauernd. Und die 
Schlange... Na ja, da kann Ja 
alles passieren und so weiter... 
Ich bitte dich, stell die Vogel
käfige am Morgen aufs Fenster
brett und lasse die Vögel frei! 
In Alma-Ata werde Ich sie vorn 
Flughafen abholen. Gute Nacht!"

Seit jener Nacht leben die Vö
gel bei mir. Der Stieglitz ist-ein 
bunter Prachtkerl ■— Immer mun
ter und heiter. Oft singt er im 
Duett mit dem melancholischen 
Kanarienvogel.

Vor kurzem habe ich ein Aqua
rienglas gekauft und studiere 
jetzt das Leben der Goldfische. 
Man muß doch ein Stückchen Na
tur zu Hause haben, nicht? Wann 
war Ich das letzte Mal lm Wald? 
Wann war das eigentlich? Meine 
Frau war vor einem Jahr auf ei
ner Dienstreise in Usbekistan und 
hat von dort drei Junge Schild
kröten gebracht. Bekanntlich le
ben diese Kriechtiere über drei 
hundert Jahre. Also werden uns 
unsere Schildkröten — wir ha
ben sie nämlich Annchen, Lies
chen und Marlechen genannt — 
nett, nicht wahr? — unsere 
Schildkröten werden uns überle
ben. Schade und so weiter...

Robert WEBER

Montag, 29. November
Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 

Dokumentarfilm über Sport. 16.15 
Der Sterngucker. Fernsehmagazin. 
17.00 Es singt der Akademische 
Männerchor der Moskauer Hoch
schule für Physikingcnieurc. 17.30 
Buratinos Ausstellung. 18.00 Ein 
Land auf dein Balkan. Zum Natio- 
nalfcst der Sozialistischen Födera
tiven Republik Jugoslawien. 18.35 
Unser Garten. 19.05 Zeichentrick
film. 19.15 Konzertfilm. 19.45 Bei
rut. August 1982. Dokumentarfilm.
20.00 Harfenklängc. Konzertftlm. 
20.10 Doktor Mladen. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Die Filmkamera 
guckt in die Welt.

Alma-Ata. In Kasachisch. 20.20 
Kasachstan. 20.35 Fünfjahrplan: 
„Adressen und Probleme". 21.00 Es 
singt der Volkskünstler der Kasa
chischen SSR Murat Mussabajew. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. „Arai“. Treffen mit dem Preis
träger des Leninschen Komsomol 
Dichter Muchtar Schachanow.

Dienstag, 30. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert

saal des Fernsehstudios „Orljonok". 
10.25 Doktor Mladen. Spielfilm.
11.45 Lieder des Urals. Konzert. 
12.15 Nachrichten. 15.00 Nachrich
ten. 15.20 Werktage eines Dorfso
wjets. Dokumentarfilm. 15.35 Wie 
und was lernt man an einer Berufs
schule? 16.05 Konzert des National
ensembles der Volksrepublik Be
nin. 16.35 Lustige Starte. 17.20 
Konzert des Staatlichen Volkstanz
ensembles „Wainach" (ASSR der 
Tschetschenen und Inguschen).
17.45 Adressen der Jugend. 18.45 
Planjahrfünft. Menschen und Ta
ten 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Zum 60. Gründungstag der UdSSR. 
„In einheitlicher Familie". Georgi
sche SSR. 21.30 Zeit.

Alma-Ata. In Russisch. 20.20 
Kasachstan. 20.35 Lebensmittel
programm in Aktion. Das Anliegen 
aller und eines jeden. 21.00 Kon
zert für Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Spielfilm.

Mittwoch, 1. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen

trickfilme. 10.15 Kinder wie viele 
andere. Spielfilm. 11.25 Musiksen
dung. 11.55 Mangyschlak. Doku
mentarfilm. 12.10 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Lebensmittel- 
pFogramm — Sache des ganzen 
Volkes. 16.15 Dramaturgie und 
Theater. Die Helden von M. Scho
lochow auf der Bühne. 16.55 Es 
spielt das Schostakowitsqh-Quar- 
tet. 17.25 Hornisten, meldet euch! 
18.15 Gespräche über Trunksucht. 
18.45 Lustige Noten. 19.00 Gaslei
tung Urengoi—Ushgorod. Am Ab
schnitt Iwano-Frankowsk. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Der erste 
Schnee im Sommergarten. Film
skizze. 19.55 Aus dem Leben der 
Wissenschaft. 20.00 Konzert des 
Nationaltheaters der Volksrepublik 
Kampuchea. 20.30 Die Wahrheit des 
großen Volkes. *'*’ 
21.30 Zeit. 22.05 
Fernsehquiz.

Alma-Ata. In 
Kasachstan. 20.35 Lcbcnsmiltelpro- 
gramm in Aktion. Das Anliegen al
ler und eines jeden. 21.00 Konzert 
für Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. 21.30 Afos- 
kau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Spiel
film „Der Mensch zieht den Vögeln 
nach".

DonneFstag, 2. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hornisten, 

meldet euch! 10.25 Klub der Film
reisen. 11.25 Schaffen der Jugend.
11.55 Gymnastik in der Produk
tion. 12.25 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfil
me. 16.40 Konzert des Staatlichen 
Akademischen Chors der Lettischen 
SSR. 17.10 W. Amlinski. Der 
Neskutschny-Garten. 17.45 Es spielt 
das Ensemble russischer Volksin- 
strumentc der Tjumener Philharmo
nie. 18.00 Schachschule. 18.30 Le
ninsche Universität der Millionen. 
Aktive Lebenshaltung des Sowjet- 
mcnsdicn.. 19.00 In jeder Zeichnung 
— die Sohne. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Zum 60. Gründungstag 
der UdSSR. „In einheitlicher Fa
milie". Kasachische SSR. 
21.30 Zeit 22.05 Ges i c h t e r 
der Freunde. 22.50 Fleute in der 
Welt. 23.05 Opereltenfcst.

Alma-Ata. In Russisch. 19.15 Ka
sachstan. 19.30 Moskau. Zum 60. 
Jahrestag der Gründung -der 
UdSSR. In einheitlicher Familie. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Spielfilm „Angst vor der Höhe".

Freitag, 3. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 „Das Jahr 

der Sonnenaktivität.'* Spielfilm. 1. 
und 2. Teil. 12.00 Es spielt W. Kow- 
tun (Akkordeon). 12.15 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Planjahr
fünft geht alle an. Dokumentarfilm.
15.55 Russische Sprache. 16.25 Mos
kau und die Moskauer. 16.55 Kon
zert der Künstler Afghanistans. 
17.25 Beim Märchen zu Gast. 19.15 
Heule in der Welt. 19.30 Mensch

Dokumentarfilm. 
Was? Wo? Wann?

Kasachisch. 20.00

und Gesetz. 20.00 Dokumentarfilm. 
20.25 Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Weltmeisterschaft im- Eiskunstlauf 
um den Preis der Zeitung „Mos- 
kowskije Nowosli*’. 22.35 Russi
sches Museum. A. Wenezianow, P. 
Fedotow und die Maler ihrer Zeit.

Alma-Ata. In Kasachisch. 20.20 
Kasachstan. 20.35 Konzert für die 
Teilnehmer der Erntekampagne im 
Gebiet Tschimkent. 21.30 Moskau. 
Zeit 22.05 Alma-Ata. Spielfilm 
„Was geht mit dir vor?"

Sonnabend, 4. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Aus der 

Tierwelt. 10.10 Für euch Ellern.
10.40 Mehr gute Waren. 11.10 Do
kumentarfilm über den Volksdichter 
Belorußlands Jakub Kolas. 12.00 
Volksschaffen aus aller Welt. Die 
angewandte Kunst von 
49. Sportlotto-Ziehung. 
Kinder von Stalingrad, 
singt M. Kasraschwili. 
film. 13.45 Das könnt 
14.30 Russisches Museum. Altrus
sische Malerei. 15.00 Heute in der 
Welt. 15.15 Hallo, Zuzanka! — 
Tschüß. Zuzanka! Spielfilm für Kin
der. 16.00 Musiker über Musik. 
Treffen mit dem Volkskünstler der 
UdSSR A. Babadshanjan. 16.55 Au
genscheinlich — unwahrscheinlich. 
17.55 FL Bcrlioze. Romeo und 
Julia. 18.10 Es spricht der politi
sche Kommentator W. Beketow.
18.40 Zeichentrickfilm. 19.00 Die 
Idealistin. Spielfilm. 19.30 Es spricht 
der politische Kommentator W. 
Sorin. 20.30 Weltmeisterschaft im 
Eiskunstlauf um den Preis der Zei
tung „Moskowskije Nowosti." 21.30 
Zeit. 22.05 Weltmeisterschaft im 
Eiskunstlauf um den Preis ^der 
Zeitung „Moskowskije Nowosti". 
22.50 Intervisions- Cup in künstle
rischer Gymnastik. 23.45 Nachrich
ten.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa
chisch. 11.55 Sendeprogramm. 12.00 
Konzert der Kinderlaicnkunstkol- 
lcktive des Gebiets Karaganda 
(kas.). 13.00 Trickfilme für Kin
der. 13.30 Zum 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR. „Quer durch 
die Zeit". Sendung des Zeiinograder 
Fernsehstudios. 14.10 „Die Hirtin 
und der Schornsteinfeger". 14.55 
Entdeckung der Welt des Schönen, 
(kas.). 15.25 Gesundheit. Fernseh
magazin. In Kasachisch. 16.15 
60. Jahrestag der Gründung 
UdSSR. Durch Heimatland, 
gramm der Dokumentarfilme. 
Konzert tatarischer Musik. 
Klub der Filmreisen. 18.10 
ber um den Staatspreis der Kasa
chischen SSR: Es singt der Ver
diente Künstler der Kasachischen 
SSR Nürgali Nussupshanow. 19.15 
Der Schriftsteller und die Zeit. Ge
schichte der Entstehung des Ro
mans „Botagos". Literatursendung. 
20.00 Kasachstan. In Russisch. 20.20 
Kasachstan. 20.35 Für euch Eltern. 
Wir erziehen, lehren und lernen. 1. 
Sendung 21.05 Konzert der Unter
haltungsmusik. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Spielfilm „Das Ad- 
lergefieder“.

Sonntag, 5. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Die Quel

len. 10.10 Zeichentrickfilme. 10.30 
Dokumentarfilm. 10.45 Der Wecker.
11.15 Ich diene der Sowjetunion.
12.15 Konzert der Kinderchöre. 12.45 
Gesundheit. 13.30 Morgenpost. Mu
sikprogramm. 14.10 Sendung für 
das Dorf. 15.00 Musikkiosk. . 15.30 
Weltmeisterschaft im Eiskunstlauf 
um den Preis der Zeitung „Mos
kowskije Nowosti“. 17.00 Musik
sendung für Veteranen. 18.00 Klub 
der Filmreisen. 19.00 Internationa
les Panorama. 19.45 Weltmeister
schaft im Eiskunstlauf um den Preis 
der Zeitung „Moskowskije N'o- 
wosti". 21.00 Auf ewig bewahren. 
Populär-wisscnschaftlic her Film. 
21.30 Zeit. 22.05 A. Ostrowski „Ta
lente und Verehrer“. Filmauffüh
rung. 00.25 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch 
Russisch. 10.55 
11.00 Amina 
11.35 Das 
bensehön.". 
der Oberschüler.
Kinder: „Die Schatzinscl".
Wenn wir alle zusammen anpacken.
15.10 Sendung über die Kindcrlite- 
ratur Kasachstans. In Russisch. 
15.25 Moskau. Programm des Ka

sachischen Fernsehstudios. Alma-Ata.
In einheitlicher Bruderlamilie. Fern- 
sehfeslival der Unionsrepubliken an
läßlich des b0. Jahrestags der Grün
dung der UdSSR. 16.55 Auf dem 
Bildschirm — Sowjctmold a w i c n. 
Sendung des Fernsehens der Mol
dauischen SSR. 1. Kischinjow. Do
kumentarfilm. 2. Buntes Unterhal
tungsprogramm. Konzert der Mei
ster der Künste der Moldauischen 
SSR. 18.25 Prokofjew. „Symphonie 
Nr. 6.". In Kasachisch: 19.30 Die 
Volksschatzkammer. Es singt Shyr- 
schy Shumasch Ospanbckowa.
20.10 Dombra-Dastan. Volkskompo
nist Tattimbet. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. „Niemand sonst als 
du". Spielfilm.

Laos. 12.40 
12.50 Die 
13.20 Es 
Konzert- 

ihr auch.

Bei kleinen 
Unfällen

Leichtere Verletzungen können 
ohne ärztliche Hilfe \erborgt wer
den, wenn man weiß, was im Falle 
eines Falles zu tun ist:

A Kleine Stich- und Schnittwun
den ausblutcn lassen, Wundränder 
zusammendriieken und mit Pfla- 
stenstreifen fest verschließen. Wun
den müssen vom Arzt versorgt 
werden, falls kein ausreichender 
Impfschutz gegen Wundstarrkrampf 
besteht.

.A Brandwunden mit keimfreiem 
Mull bedecken. Bei leichteren Ver
brennungen oder Verbrühungen kal
tes Wasser darüber laufen lassen 
(mindestens 5 Minuten), Brandbla
sen nicht öffnen. Auch bei Verbren
nungen ist ein ausreichender Impf
schutz wichtig.

A Blutergüsse und Prellungen 
mit Eisbeutel bedecken. oder kalte 
Kompressen auflcgen.

A Splitter vorsichtig mit der Pin
zette herausziehen. Ist er nicht zu 
fassen, die Hautstelle durch ein 
Seifenbad erweichen und mit einer 
ausgeglühten Nadel die Haut an 
der Eintrittsstelle des Splitters in 
Richtung auf den Splitter auireißen 
und ihn mit der Nadel herausheben. 
Die Haut mit Desinfektionsmittel 
betupfen und Pflaster aufkleben. 
Vielleicht hilft auch folgender Trick: 
Ein kleines leeres Fläschchen über 
einer Kcrzenflamme erwärmen und 
die Öffnung auf die Einstichstelle 
setzen. Beim Erkalten entsteht ein 

. Sog, der den Splitter an die Ober
fläche zieht.

A Fremdkörper im Auge nicht 
hcrausreiben. Ober- und Unterlid aus
einanderziehen und mit sauberem 
Taschentuchzipfel oder watteum
wickeltem Zündholz den Fremdkör
per zum inneren Augenwinkel hin 
entfernen. Bei Verletzungen des 
Auges sofort mit viel klarem Was
ser spülen.

Z5

Klare Sicht
Die Windschutzscheibe sollte 

auch von innen öfter mit Schwamm 
und Fensterleder gereinigt werden. 
Von vielen Autofahrern unbemerkt, 
bildet sich durch Frisch- und Heiz
luft nach und nach an der Innen
seite der Windschutzscheibe ein 
Schmutzfilm. Er beeinträchtigt die 
Sicht besonders bei Nebel, Regel 
und Dämmerlicht.

ILL LEONE: Chefredakteur — 2-l'J-ül), stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-Ü6-40, Rcdaktioiissckretar — 
2-lb-öl. Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb 2-76-56, Parteipolitische Mas
senarbeit — 2-18-23, Wirtschaflsinlormation — 2-l7-*55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, 

.Literatur — 2-18-71, Lcscrbrlclc — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschrcibbüro — 2-50-57, Buchhaltung 
-2-70-84

KORRESPONDENTENBÜROS
Karaganda. Tel. 54-07-67
Dshambul. Tel. 5-19-02
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

Zum 
der

Pro-
16.-15
17.15 

Bevor-

Wohnideen
Ein Hinweis darauf, wie man ei

nen Raum harmonisch gestaltet, ist 
der, bestimmte Elemente darin zu 
wiederholen (Allzuviel unterschied
liche Farben, Muster, Stoffe, Möbel
stile verwirren und machen die 
Wohnung unruhig.). Ein Beispiel da
für zeigt unsere Zeichnung:

Der Bezug für den gemütlichen 
Sessel und die Gardinen wurden 
aus dem gleichen Stoff gearbeitet, 
und zwar aus einem weißgrundigen, 
mit goldgelben Punkten gemuster
ten — durch diese Gleicnartigkcit 
werden die Dinge eines Zimmers 
zueinander in Bezug gesetzt, das 
Zimmer gehört dadurch sozusagen 
zusammen. Ein weißer Bezug für 
das Sesselkissen verstärkt als Kon
trast den Effekt.

und
Sendeprogramm. 

Asiicj erz â h 11. 
Blümchen „S i e- 

12.10 Rauan. Klub 
12.55 Film für 

14.25

Vorsicht: 
Kerzenflecken

Ob es Kerzen aus echtem Bienen
wachs, Paraffin oder Stearin sind: 
Die Flecken, die sie hinterlassen, 
sind von den verschiedenen Ma
terialien immer schwer zu entfer
nen. Hier einige Tips:

A Kochfeste und bunte Stoffe: 
Kerzenfleck mit der stupfen Seite 
eines Messers 
ausbügeln, sonst zieht die Kerzen
farbe in den Stoff. Normal waschen.

A Synthetisches Material: Dicke 
Wachsschicht abschalen, die Stelle 
in etwas Fleckmittel einweichen, 
dann ausdrücken. Notfalls wieder
holen, dann wie gewöhnlich wa
schen.

A Holz: Die Flecken mit dem 
Fön anblasen, bis das Wachs weich 
ist, dann mit einem Tuch abwischen. 
Polierte Möbel mit Politur nach

behandeln.

ier stupfen Seite 
abschalen. Nicht
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